








Geſprache
Jn dem

KReiche der Sodken
unter den Spitzbuben,

Erſte ENTREVU.
Zwiſchen

Dem Guldenen TafelDieb

Kückel Giſten,
Dem Kirdhen-Rauber

LIPS TOIIIAL.,Worinnen beyde ihr liederliches und boſes Leben
einander alſo errehlen, daß man daraus die hochſten Gra

de menſchlicher Boßheit, die Gefahr der Verfuhrung, und die
Belohnung der Schelmerey, deutlich erkennen kan.

Anbey ſind allerhand ſchertzhaffte und luſtige Begebenhei
ten, ſamt der kurtzen LebensBeſchreibung des

Studenten riedrichs,Aann

mit eingeftreuet.

qhhamburg, Zraneckfurt und Leipzig, 1722.





Geneigter Leſer!

C Jß anhero ſind zwar allerhand Menſchen im Reiche
un der Todten hervor getreten, die durch anmuthige Ge

8 ſprache ihre ſonderbahre Begebenheiten einander

m offenbahret; ſowohl Vornehme, Kayſer, Konige,

J

2 Sn Furſten und Helden, als auch Geringere, mannli—
oNches und weibliches Geſchlechtes, Gelehrte, Ver
u liebte, ia gar ein Rabhi mit der Hexe von Endor

Diebe ſind noch nicht aum Vorſchein gekommen, obſchon deren kuhne, ge
baltſame und liſtige Streiche, ſamt inren erſchrecklichen Todtes-Straf
en nicht minder beweglich und bedencklich anzuhoren ſind, als etwan an
ere Geſchichte. Da nun auch dieſe ArtLeute ſich im Reiche der Todten be
indet, und derZweck ſolcher Geſprache erfordert, daß man die meiſten Gat
ungen derer Menſchen vorſtellig mache, als hat man nunmehro mit Fleiß
on der unehrlichen Sorte zwey in unſern Lande wohlbekannte Kirchen
Rauber und ErtzDiebe zum erſten aufführen wollen, damit man aus ih
en Erzehlungen ſehen moge, was ſie zu ſoicher Boßheit verleitet, auf was
Arth und wie lange ſie ſolche ausgeubet, und wie endlich die Gerechtigkeit
elbige durch ſchreckliche Straffen geſteuret. Wer zu rechtſchaffener Er
fantniß in der Welt gelanaen will, muß ſich nicht nur um die Wiſſenſchafft
des Guten, ſolches aus;uuben, ſondern auch des Boſen und aller Boßheit,
ſolche zu vermeiden, fleißig bekum̃ern. Selbſt die Heilige Schrifft erzehlet
deswegen ſowohl den Todtſchlag eines Cains, und den Diebſtahl eines A
chans, als die Frommigkeit Abrahams und die Weißheit Salomons. Und
eben aus den Exempeln leichtfertiger Schelme und Diebe, kan man die
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S (2) S
Gefahr der Verfuhruna, und die hochſten Grade menſchl. Boßheit beſon
ders erſehen. Dahero fällt die nichtige Einwendung etlicher Eigenſinnigen
gantz hinweg, welche nicht haben wollen, daß man ſolcher Leute, weil ſie es
nicht werth, mit einem Wort mehr gedeneke. Jhrer wird bey der Nachwelt
gedacht, nicht zum Ruhm, ſondern zur Schande, und daß ſich andere an
ihnen ſpiegeln, furchten und aus ihren Schaden lernen vorſichtig werden,
welches kein geringer Nutzen iſt vor viel tauſend Menſchen. Aus der
Boßpheit eines Diebes und deſſen offentlicher harten Beſtraffung, muß ſo
viel Gutes entſtehen, daß ſich in denen Republiquen unter viel hunderten
nicht einer mehr unterſtehet, dergleichen SchelmStucke nachuthun. Es
wird alſo dem aeneigten Leſer der Vortrag von den Leben des Nickel Liſts
und des Lips Jullians weder undienlich noch unangenehm fallen, indem
nicht nur darinnen ernſthaffte und traurige, ſondern auch viele luſtige und
lacherliche Streiche mit vorkommen.

Jm Reiche der Todten haben die Schelme, Diebe, Spitzbuben und
anderes unehrliches Geſindel ihr eigenes und beſonders Land, darinnen ſie
verbleiben muſſen, und unter andere ehrliche Verſtorbene nicht kommen
durffen. Der bekannte KirchenRauber Nickel Liſt, hatte ſich auf dieſer
DiebsJnſel ſchon viele Jahre befunden, und da ihm einſtens die Zeit wol
te lang werden, entſchloß er fich ſolche zu vertreiben und von ſeiner ordent
lichen angewieſenen Behauſung an das Uter des Fluſſes zu gehen, wo
ſelbſt Cnaron mit denen auf Erden abgethanen armen Sundern anzu
rommen pftecet. Nun fuate es ſich, dan er eben au der Zeit hinkahm, da
Charon mite nen gantzen Schiffe abgeſtraffter Diebe gelandet, und den
Vornehmſten darunter ſchon ausgeſetzet hatte, welcher gerades Weges
auf Liſten zugieng. Jndemn ſie ſich einander genahert ſo machte den An
fang zum Reden

Nickel Liſt.
Willkommen in das Land, guter Frennd, was habt ihr denn auf

der Welt unrechtes gegeſſen, daß ihr mit einen angeflickten Kopff in unſere
Geſellſchafft aebracht werdet? Man ſiehet es euch uber den Achſeln an,
daß ihr einen Schnitt bekommen, der durcy und durch gegangen iſt. Vor
allen Dingen aber ſagt mir doch euern Nahmen.

Lips Tullian.
Mich nennet man Lips Tullian, und mochte gleichfalls gerne wiß

ſen



q (3)ſen, mit wem ich zum erſten mahl in dieſem Reiche zu ſprechen das Gluck
habe. Zum weniaſten ſeyd ihr noch ſchlimmer um den Halß kommen, wie
ich, indem mein Schnitt noch ziemlich ſubrtil, ihr aber habt gar eine grau
ſame Schramme um den Halß.

Nickel Liſt.Das macht ihr ſeyd mit einem ſcharffen Schwerd, ich aber mit einer
ſtumpffen HoltzAxt gekopfft worden, die ich noch biß dato in dieſem Lan
de zum Wahrzeichen mit mir herum trage. Wißt ihr nun noch nicht

wer ich bin? Lips Tullian.
Ach! potz tauſend, ihr ſeyd wohl gantz gewiß der ehemahlige Groß

Water von Dieben uud KirchenRaubern, der Nickel Liſt geheiſſen, wel
ches mir parole recht lieb aſt, daß ich gleich bey meiner Ankunfft allher ei
nen io vortrenlichen Schelm und Dieb zuſprechen bekomme, indem ich e
ben ln euren Fußtapffen gewandelt, und gleiche Dieberey, wie ihr, practi.

Nickel Liſt.
Jhr habt es errathen, daß ich der Liſt bin. Diewieil ich aber ver

nehme, daß ihr das SchelmHandwerck auch gut verſtanden, ſo bitte ich
euch, erzehlt mir doch zure Kunſtſtuckgen, weil ich gerne was neues hu

ren mochte.

Lips Tullian.
Jch muß euch, als den AltVater, billig den Vorzug in der Erzeh

lung laſſen, dann ob ich wohl in meinen Leben viel ſonderbahre Schelm
Sticke von euch erzehlen horen, ſo wird dieſes alles doch nicht den zehenden
Theil eurer Ubelthaten ausmachen, die ihr begangeu, und weil ich auch
das Buch, darinnen eure Rauberey abgemahlet, weder geſehen noch gele
ſen, als werdet ihr ſo gut ſeyn, und mir euren Lebensauff zu erſt erzehlen,
den ich begierig will anhoren, und wenn er zu Ende gebracht, alsdann
gleichfals meine Siebennachlichen ungeſcheut vorbringen, weil uns nun
mehro die offenhertzige Bekanntniß weiter nicht ſchaden kan, wie ehe
mahls, da uns eben das Bekennen hat um den Halß gebracht.

Nickel Liſt.
Seoſſey es dann drum, und wenn ihr alles ausgehort, ſo ſagt mir, ob

ich oder ihr die Dieberey beſſer getrieben.

A Jch

cirt habe.
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Jch wurde im AKahr 1656. gebohren, und mein Vater war Hannß

Liſt, ein armſeeliger Tagelohner zu Waldenburg; meine Mutter aber
war Magdalena Grentzin aus dem Dorffe Kauffung, von eben ſo vorneh
men Geſchlechte, wie mein Vater. Beſagtes Waldenburg iſt ein Stadt
lein etwa zwey Meilen von Zwickau an der Mulda, und gehoret, wie ihr
wohlwiſſet, den FreyHerrn von Schoönburg. Daſelbſtwird das weit
beruhmte Waldenburger Gefaſſe gemacht, daraus ſich beſonders das
Bier gar appetitlich trincken laſt. Bey deſſen Verfertigung mein Va
ter und Mutter zulangen halffen, daß ſie nur dadurch das liebe treige
Beodt erwerben konnten. Da konnt ihr nun leicht erachten, wie ſchlecht es

um meine Erziehungbeſtellt geweſen. Unter den Gaſſen. Jungen war ich
ſchon dazumahl der Schlimmſte, zu Hauſe gab es wenig zu Freſſen, und
wo mich der Vater brauchen konnte, da muſte ich mit helffen arbeiten,
wenn aber die nicht recht von ſtatten gieng, oder wnſt Klage uber mich ein
lieff, ſo bekahm ich allemahl, nach Handwercks-Manier, mit einen doppel

ten Strick ſo ochſenmaßige Schlage, daß ich vor Angſt hatte moaen Feu
er aeben. Bey alle dem Elende war dieſes noch das Beſte, daß meine El
tern in ihrer Armuth mir doch das SchulGeld erſparten, und zur Schu
le gar fleißig hielten, daß ich vor allen andern Schreiben, Leſenund Rech
nen ſehr aut begriff. Alle Bucher, die ich nur haben konnte, gerne laß,
und zum Studiren nicht geringe Luſt bey mir verſpuhrte. Worinnen ich es

nach meinen fahigen und ſcharffen naturlichen Verſtande weit gebracht
hatte, wann mir der Eltern gar zugroſſes Unvermogen, nicht den gantzen
Worſatz zu Waſſer gemachet. Jn ſolchen Zuſtan blieb ich biß nach meinem

zwolfften Jahre, von welcher Zeit an ich mich zu einen Edelmann als La
quay in Dienſte begab, darinnen wohl verhielte, und wegen meines ſchertz

hafften Naturells gar angenehm war. Hierbey mußich nur einen leicht
fertigen Streich erehlen, wie ich meinen Cammerrathen das ubermaßi
ge und allzufene Schlaffen, da weder Worte, Schlage noch Begieſſen
mit kalten Waſſer helffen wolten, auf meines Herrn hermiſſion, abge
wehnet. Als dieſer bey lichten Morgen noch feſte fchlieff und die Hand zum
Bette heraus ſtreckte, zog ich meine Hoſen herunter und legte ihm mitten
drein eine treffliche MenichenSatzung, ruffte darauff den Herrn und an
dere im Hauſe herbey, kutzelte dem Schlaffenden mit einem Strohalm ſo
lanae in der Naſe, biß er beym Aufwachen ſich mit der beſalbten Hand ge
rade aufs Maul fuhr, da er dann aus entſtandenenEckel vor den Geſtanck,
anfieng hefftig zu ſchreyen, zu ſpeyen, zu wiſchen, und ſich vor der Anwe

ſenden
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ſenden Gelachter ſo zu ſchamen, dat endlich niemand zeitiger in gäntzen
Hauſe auſſtund als mein beſchiſſener Cammerrath. So luſtig als ich
nun war, ſo treu war ich auch dazumahl, und hatte nicht die geringſte Be
gierde etwas zu entwenden, ſondern man hatte mich gantz ſicher vor einen
offenen Kaſten voll Geld zur Schildwache ſtellen konnen, ohne das Ge
ringſte zu verliehren. Bey mir traf alſo nicht ein, was man ſonſt gemej
niglich von Dieben zu ſagen pfleget, daß ihnen ſchon in der Kindyeit alles
anFingern bekleben bleibe, nicht anders, als wenn ſie zum Wegnehmen ge
bohren worden. Mein Wohlverhalten brachte mich hierauff an einen
Grafflichen Hoff, woſelbſt ich nebſt der Aufwartung die Regeln der Reit
Kunſt ſaſſete, und darinnen eine ſolche Ubung erwarb, daß mich mein
Herr andern vorzog, und aus Spaß ſeinen Leib-Bereuter nannte. Vie
le kutzelten ſich ber den Titul, der aber meines Bedunckens noch beſſer
war als jener, den ein Hoff-Seiler unter den Auszug ſchrieb: Seines
gnadigen Herrn Hoff und LeibSeiler.

Lips Tullian.Wie ich mercke, konnt ihr das Schertzen noch nicht laſſen, und muſt
immer was lacherliches mit unterbrocken.

kaſt euch daß nicht zuwider ſeyn, und wißt, daß es meine Art ſo mit
ſich bringt. Drum will ich ungehindert in meiner Erzehlung fortfahren.
Nachdem nun meinePerſonalitat die Reuterey iowohl begriffen, begab ich

mich gutwillig in den Krieg, ließ mich unter den ChurBrandenburgiſchen
Trouppen werben, unter welchen ich Anno 1675. der groſſen Schlacht
bey Fehrbellin, hernach in Elſas verſchiedenen wichtigen Kencontres
beygewohnet, auch einen Zug in Ungarn wider den ErbFeind mit gethan,

und die blutige Belaaerung der HauptStadt Ofen glucklich mit abge
wartet. Ja, meine Offieirer gaben mir das offentliche Lob:ich ſey ein Kerl,
dem es bey allen Gelegenheiten weder an Hertz noch Klugheit gefehlet. Es
mochte ſich alſo leichtlich keiner an mir reiben, wenn er nicht wolte blind
kommen. Jetzo nun konnte ich euch viel hundert luſtige, leichtfertige, und ge
fahrliche Begebenheiten, ohne alle Aufſchneiderey, welche ſonſt insgemein
der Soldaten Eigenſchafft iſt, daß mancher elender Kerl, der nur von.
weiten ein kleines Hand-Gemenge erblicket, alsbald zu prahlen weiß, er
habe drey Mann ſieben Armen abgehauen, weitlaufftig erzehlen, die aber
lamtlich bey Seite ſtehen muſſen, damit ich nach genemmener Ab
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rede vielmehr bald auf meine DiebsHandel komme. Nur dieſes muß ich
noch darbey erwehnen, daß mein ſonſt gutes Naturell eben bey dieſen Zu

M

itande zu aller Gottloſigkeit vorbereitet wurde, indem ich nach Soldaten
anier lernte ſauffen, ſpielen, huren und fluchen. Und in dieſen Letztern

nahm ich io zu, daß wenn ſich nur das Maul aurthat, nicht etwa o9. oder
tauſend, iondern gantze StadtGraben voller Teufel heraus flogen, wel
ches bote Beginnen mich auch abſonderlich an meinem Ende, ſehr betru
bet. Dannich hielt das entſetzliche Fluchen, welches alle Augenblick ge
ſchahe, da andere Sunden nur zu Zeiten begangen werden, vor eine
ſchone SoldatenTugend, und trier mit denjenigen Schertz, die mich
davon abmahneten. Bey unſern Regiement wurde ein neuer FeldPredi
ger geſetzt, der mich und mein Compagnon, uns kennen zu lernen, zu ſich
rordern ließ, woſelbſt mein unpornichtiger Cammerrath ſich gar offt we
gen ſeines Fluchens verrieth, ich aber den Schalck nach aller Moglichkeit
verbarg. Da nun jenen der FelbPrediger die Holle heiß gemacht, mich
aber vor gar fromm angeſehen hatte, ſo bath er mich endlich, meinen Ne
benChriſten doch ernitlich abzumahnen, wenn ich ihn fluchen horete—
Das Ding kahm mir lacherlich vor, und gab zur Antwort: ich hatte ge
nung mit mir ſelber zu thun, daß mich der Teuffel nicht holte, um andere
konnte ich mich nicht erſt bekummern. Solche Antwort muſten die Leu
te immerdar von mir horen, und da mich eben dieſer Geiſtliche, in Gegen
wart des Oberſten fragte: wie es mir aienge, ſo ſaate ich. Herr FeldPre
diger es geht gantz gut, und kan zur Noth alles haben, wenn ich nur auch
jemanden bekommen konnte, der vor mich wolte zum Teufel fahren; Will
der Herr Pfarr ſo gut ſeyn, und das vor mich verrichten? Wenn nun
darauf ein harter Sentente erfolgte, und mich der Prediger mit den Teu
fel ſelber, vergliche, io war es mir die groite Freude ſoiches anzuhoren.
Doch wo gerathe ich abermahl hin; es iſt Seit wieder einzulencken. Des
Soldaten Lebens wurde ich endlich mude, verheyrathete mich derohalben,
und ließ mich haußlich nieder zu Ramsdorff, um daſelbſt einen Gaſtwirth
abzugeben Allein es gieng mir wie jenen HoltzSchlager, der ſich auch
zur Ruhe begab, und ein BothenLauffer wurde. Anfangs richtete ich mir
die Sache gantz gut ein, und wendte die ubrige Zeit von meiner Wirth
cchafftsArbeit auf Leſuna Mediciniſcher, abonderlich aber Chymiſcher
Bucher, wozu ich eine rechte naturliche Neigunghatte. Unter andern er
grin ich des tieffſinnigen Philoſophi Theophraſti Paracelſi Schrifften,
in Meynung daraus groſſe Kunſte zu lernen. Jch grubelte in den
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obſcuren Buche Lag und Nacht, und verſaumte uber der Hundsfutte
rey vieles in meinem HaußWeſen, da ich tauiendmal beſſer gethan, wenn
ich bey meiner Kuhmiſterey geblieben als aut die Chymiſterey verfallen
ware. Jndeſſen ſammlete ich anbey eine groſſe Menae von Recepten, gieng
ſelber zu allen Krancken ins Darff, probirte meine Wiſſenſchafft, und gab
den Bauren nach der Schwurigkeit, nicht ſonder gute Wurckung, Artze
ney zu freſſen. Amn kurtzer Zeit wurde ich dadurch ſo beruhmt, daß auch die
benachbahrten Krancken hauffig hinzu lieffen, mich um Rath zu fraoen,
und beehrten mich alleſamt, wider meinen Willen, mit den Dockor. Tit—
tel; denn die albernenLeute meynen, daß wer ein Recept ſchreibt, muſſe ein
Doctor, und wer ein lang Meſſer tragt, ein Koch ſeyn. Hatte ſich die
quackſalbigte Doctorey laſſen forttreiben, war ich ein ehrlicher Mann
geblieben, aber derduſpruch von Gaſten, nebſt der nluſt von meinen befti.
aliſchen Weibe,trieben mich endlich gans davon abe. Was die Gaſte an
langet, ſo waren ſelbe meiſtentheils ErtzDiebe und Straſſen-Rauber, die
ſich prachtig auffuhrten, gut zehrten, und beh mir als einen alten Solda
ten nicht nur am liebſten einkehrten, ſondern mich auch ſelbſt zu ihren
Handwerck uberreden wolten, in Meynung, ein abgedanckter Soldate
ſhicke ſich am beſten darzu. An ſolchen Zupruch war auch meine boſeFrau
viel Schuld, bey der ſich diee aubern Vogel nicht anders als die Adler,
wo ein Aas iſt, ſammleten. Sie war eines Gaſtwirths Tochter, und hatte
ßhon lange vorher, ehe ich ſie geheyrathet, mit dergleichen Geſindel lernen
auhalten, und fuhr bey mir auch in ſolcher Handthierung getroſt fort, daß
ich taglich gar viele mahl zum offenbahren Hahnren muſte werden. Nebſt
dem war ſie eine grauliche HaußPoiaune, die den Teufel und ſeine Groß
Mutter in ancken aantz gewiß urertraff. Ja, was das argſte, ſo beſoff
ſie ſich alle Tage in Brandewein, daß wenn die Gaſte welchen verlang
ten, ſo hatte ihn mein HausMutterchen ſchon zum voraus verzehrt. Das
war ein ſchlechter Zuſtand! Jch klopffte ſie vfftmahls wichtig, welches aber
alles nichts halff, ſondern ich ichlug einen Teufel heraus, und zehen davor
hinein. Unter die Gane ſchierte ne ſich ſonſt gnt, ſeilicet, wenn ſie oben
lagen. Bey ſo geſtalten Sachen troſtete ich mich mit meiner eigenen Sun
de, und dachte: du haſt es auch ſo gemacht, und manchen ehrlichen Mann
die Frau beſtiegen, jetzo wird dir mit bahrer Muntze gelohnt. Alleine, ich
konte das Ding in die Lange nicht aushalten, und da ich ſahe, daß das
DiebsHandwerck Geld brachte, entſchloß ich mich in ihre Zunfft zu tre
ten, worzu mich noch ein abgedanckter Wachmeiſter, nebſt eine Studenten
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aus Oeſterreich uberredeten, und alſo ins Netz zogen. Mein Nickel Liſt
ritt alſo bey den erſten DiebsAnſchlag getroſt mit, und zwar nur mehr
zuzuſehen, wie ſie es machten, als in Willens ſelber Hand anzulegen.
Unſere Rejſe gieng nach Mechel-Grun, etliche Meilen von Plauen in
Voigtlande, da wir der Frau von Tettau ihr Gewolbe mit BrechEiſen
gewaltſam aufſprengeten, und gooo. Thaler wegnahmen, wovon ich zu
meinem Antheil 1200. Thaler kriegte. Wer war froher als ich, da
mir mein eintziger Ritt ſo viel eintrug, und als ich ſahe, daß ſich das Erbre
chen ſo kurtz und gut prackiciren lieſſe. Aber ein Schelm war uber den an
dern, und ich hatte bey den Diebſtahl wenig Gluck, indem mir meine Mit
Bruder faſt alles wieder wegnanmen. Denn einer von der Compagnie,
der den Diebſtahl helffen angeben, ſelbſt aber nicht dabey geweien war,
forderte, weiler von andern nichts bekommen konte, von mir ſein Antheil,

den ich auch zur Befriedigung zo. Thaler zahlte. Allein, damit war er
nicht zufrieden, ſondern uberfiel in meiner Abweſenheit mit noch andern
7. Geſellen, meine rau, und da ſie wuſten, daß ich von meiner Reiſe ſo
bald nicht zuruck kame, qgvalten diene Plage-Geiſter mein Weib recht
ſchaffen, lieſſen ſich 7. Tage lang in Eſſen und Trincken wohl tractiren,
wenn ihnen das Eſſen nicht anſtund, ſuchten ſie ſelbſt im Hauſe herum,
nahmen was ihnen beliebte, und zwungen endlich die Frau, daß ne den ge
dachten Kerl noch zo. Thaler, jeglichen aber von den ubrigen 6. Thaler an

baaren Gelde geben muſte, und damit ritten die GalgenVogel davon.
Jhr konnt leicht dencken, daß mir nach meiner Wiederkunfft das Ding
grauſam verdronen, und dan es in meinen Hauſe nicht wenig gewettert
und gehagelt. Mein Weib ſtieß ich mit Fuſſen, und weilſie von Statur
lang, ſprach ich zu ihr: die verfluchten Gaſte werden dich lange Muſquete
ziemlich ſtarck geladenhaben. Und auch dabey blieb es nicht, ſondern
das TeufelsGeſchmeiß ließ nicht eher nach, biß es mir alles wiederum aus
den Handen geriſſen. Etwa acht Tage nach meiner Ankunfft uberfielen
mich des Nachts 6 Kerl, bunden mir die Hande auf den Rucken, lachten

ſch ch aus und nahmen zoo Thaler an Gelde ſamt meinen zwey
mi noſchonen Pferden hinweg, wobey mein beſter Bruder der Studente aus Oe

ich d hl uten Freunſterreich ſich mit befande. So ſchorenm azuma meinegmir des Tages uber noch gantz rreundlich zu

ſprachen, ohne daß ich ein unſchon Wort ſagen durffte. Gleich den fol

n

d' B ſt' zum dritten mahl und hieſſen meinejenden Tag drauf, kamen ie e ienamt meiner Frauen Kleider und Mobilien mit ſich gehen. Dergleichen
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Verluſt ſchmertzete mich in der Seele, daß ich meine Wohnung veran
derte, und nacher Beutha in das Hartenſteiniſche zog. Daſelbſt kauffte ich
mir von dem noch ubrigen Gelde, das in der Erde verſteckt gelegen, ein
anderes Wirthshauß, und war ſtets aufRache bedacht, wie ich die Nacht
Schutzen wieder bezahlen mochte. Daher faſſete ich den unglucklichen
Vorſatz, mich zu befleißigen, es in der Dieberey ſo weit zu bringen, daß
ſie mich vor den Meiſter erkennen, und nach Belieben von mir muſten
ſcheren laſſen. Demnach gedachte ich von unten auf zu dienen, und begab
mich erſtlich, meines Schadens nur ein wenig zu erholen, unter die Spitz
buben und Beutel. Schneider, die nur eintzeln Perſonen da und dort, bey
lichten Tage etwas wegſiſchen. Mein ſcharffſinniger Verſtand that es
denen andern in Erfindung und Ausubung liſtiger Anſchlage geſchwinde

zuvor, daß mich auch die Pariſer Spitzbuben vor einen Meiſter hatten
muſſen pasſiren laſſen. Nach vielen abgelegten Proben, die ich nicht einmal

erzehlen will, kam ich aus dem SpitzbubenGymnalio, auf die Academie
und rechte hohe DiebsSchule, nehmlich zuJuden, die mir in ihrer Diebs
Cabala die geheimſte Anweiſung thaten, wie ich nun nicht mehr ſchlechte
eintzele Leute, ſondern Schloſſer und Kirchen, durch Abdruckung der
Schloſſer und Verfertigung der Schlunel, ſolte ausleeren lernen, weil
mir das erſt rechtenrofit bringe wurde. Denen Dingen dachte ich ſo nach,

daß es ineine Geſchicklichkeit und Fleiß ſo weit brachten, dan ich in ſolcher
Kunſt auf die hochſte Staffel kam, und allen DiebsDocktoribus es weit
zuvor that. Denn die menſchliche Natur iſt ohne dem zum Boſen am mei
ſten geneigt, u. bringt es bey angewendeter Bemuhung in der Schelmerey

weiter, als in Gutt. Dahero dann die ſamtliche DiebsGeſellſchafft, wenn
es hauptſachlich auf Bereitung der Schluſſel ankam, ſich meiner Hultre
gebrauchten, und ohne mich nicht leicht etwas wichtiges in KirchenSa
chen vornahmen. Hierzu war das Lothen nothig, weil man nicht uberall
einem Schmiede das Werck vertrauen durffte. Jch erſann darzu einen
vortrefflichen Handgriff, und hatte meine eigene kleine Maſchine und Blaß
balg bey mir, die ich auch ſo gar in Schubſack tragen, und in Wirthshau
ſern auf der Stube commode und in der Stille gebrauchen konte, womit
ich aber ſo heimlich umgieng, daß ich auch meinem vertrauteſten Cammer
rath nicht einmahl erlaubte zuzuſchauen. Jch glaube auch, daß biß dato
auf Erden wohl niemanden meine Erfinduna wird bekannt ſeyn. Bey den
Vorhange-Schloſſern, ſie mochten ſo groß und feſt ſeyn, als ſie wolten,
bracht ich es dahin, daß ich dieſelbigen mit ſolcher Behendigkeit aufmachen
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konte, daß es verſichert zu verwundern war. Davon legte ich die lette
Probe den Tag vor meinem Tode im Gefangniß ab, in Beyſeyn einerO—
brigkeitlichen Perſon, des Herrn Geiſtlichen, und des Offi iers, der die
Wache hatte, da indeſſen die Gefangniß-Thure von vieler Mannſchaffe
beſetzet wurde, um ihnen das Præjudieium zu benehmen, als wenn etwan
ſolches aus Heyerey geſchehe, indem ich von ſolcher Gauckeley weder was
gewuſt, noch etwas gehalten, ſondern meine Kunſt beſtand in Wiſſenſchafft
und Geſchwindigkeit. Jn dieſer Perſonen Gegenwart nun machteich in
der Geſchwindigkeit vermittelſt eines Bindfadens u. kleinen Pflocks mich
der Bande ledig, daß zu ihren groſtem Erſtaunen, Kettẽ und Schloſſer von
mir ab und zu Boden fielen. Das SchloſſerHandwerck trieb ich 5. Jahr,
wahrender Zeit von mir manche GottesHauſer und Gewolbe reicher
Leute ausgeleeret worden, weil ich das Hephata gar zu gut verſtand. Wol
te mir damahls das Gewiſſen wegen meinerUbelthaten aufwachen, ſo un
terdruckte ich ſolches mit der Einbildung, ich nahme nichts als denen Rei
chen ihren Uberfluß, den ſie wohl entbehren, und ich zum Unterhalt beſſer
brauchen konte. Es ſchiene mir nicht nothig zu ſeyn, daß eben in Kirchen
ſilberne Kelche, und Altar Leuchter ſeyn muſten, indem das nur ein Chriſt
licher Uberfluß ware, an ſtatt deſſen zinnerne und holtzerne Gerathe eben
das verrichteten. Wiewohl, ich hatte von meinen vielen und groſſen Ta
pezereyen wenig Vortheil, und gieng bey mir nach den Sprichwort: wie
gewonnen, ſo zerronnen. Denn der Staat nahm vieles weg, onters
muſt ich bey nachtlicher Flucht mehr als die Helffte des Geraubte im Stich
laſſen, und in Verkaunung des Silberwercks betrogen mich die Juden,
nach ihrer angeerbten Gewohnheit abſcheulich, deren groſſen Tucke und

Falſchheit ich itzo noch ſo feind bin, daß keiner von mir in dieſem Reiche des
Anſehens gewurdiget wird. Anfangs trieb ich ber meiner heimlichen Rau
berey zugleich den Pferde- Handel, und ſchweiffte unter dem Vorwand
Pferde aufzuſuchen und damit zu handein, hin und wieder imßande heum,
dabey ich mich in Umgang ſo beſcheidentlich und verſtellt aufzufuhren wu
ſte, daß mich jedermann vor einen ehrlichen Mann anſahe. Jm Jahr 1695.
pollfuhrte ich nebſt dem Schilling, der nach mir einer von den beſten Ka
ſtenbrechern war, den groſſen Diebſtahl in des Freyherrn von Meuſebachs/
Kapſ. ReichsHof-Raths und ChurSachſiſ. CammerHerrens Schloſ
fe zu Braunsdorff im Zeitziſchen, davon Artzhauſel und ein CammerDie
ner Angeber waren. Schilling fuhrte an, der Furirer blieb bey den Pfer
den, dreye bewachten den Hoff, und die übrigen den Ort wo wir einſtie
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gen. Meine berſonalitat und Schilling krochen zum Fenſter nein, tra
ten in die vffene Kammer, und nahmen aus derſelben nebſt einer guldenen
Vhr, deren Deckel mit Diamanten und Smaragden beſetzet geweſen,
ſehr viel ſilbernes Geſchirr an Kannen, Loffeln, Tellern, c. ſo ſich auf 4ooso.
Rthlr. belieff, wovon ich s. Pſund Silber bekahm, und jedes Pfund vor
13. Thaler den Juden uberließ, daß alſo meine gantze Portion hierbey
104. Thaler austrug. Aus der eintzigen Hiſtorie konnt ihr gleich gewahr
werden, daß wir eine rechte ordentliche DiebsKepublic gehabt, darunter
einige die Spurhunde und Ausforſcher waren, wo ſich Geld und Guth
befand, andere muſten die Geleaenheit ausſehen, wie am beſten darzu zu
kommen, und alsdann anfuhren. Wieder andere, welche die vornehmſten
unter uns waren, muſten einſteigen, aufmachen, und heraus langen, die
ubrigen muſten vor denen Pforten Schildwache ſtehen, die letzten ben den
Pferden bleiben, und die Juden nahmen uns das Geſtohlene vor ausge
zahltes Geld ab. Ja es gieng bey jedem Diebſtahl ſo ordentlich, wie im
Kriege zu, daß uns leichtlich kein Vorhaben fehl ſchlug. Etwan ein halb

nn n ennde Gennnvinncee dier.
legenheit bey dem FloßWVerwalter zu Halle an. Muller beſahe den Ort,
kroch durch die hintere Thure zum Gewolbe, und nahm den Abdruck von
denen Schloſſern und der GewolbThure mit ſich. Jch verfertigte die
Schluſſel, und da ſelbe fertig, auch alles andere bereit war, zogen wir nach

unſerer damahligen unbedachtſamen Rede, in GOttes Nahmen dahin,
ſtellten die Wachten aus, und giengen ungehindert, indem die Schluſſel
alle richtig ſchloſſen, in das Gewolbe hinein, funden allerhand harte Tha
ler, Schauſtucken, ſilbern Geſchirr ec. welenes wir zu Aſchersleben theilten,
und meine Portion davon verzehrte ich in Bohmen. Weil ich nun meiner
Dieberey halben uberall herum ſchwebte, und der Ruff davon ſich begunte
nach gerade auszubreiten, da abſonderlich meine Wohnung zuBeutha ein
rechtes DiebsNeſt war, dahin die Spitzbülen zuſammen flogen, als wur
de in Hartenſteiniſchen Gerichten beſchloſſen mich in gefangliche Hafft zu
nehmen. Der LandRichter mit 22. Mann kahnnen 1669. vor mein Hauß.
und weil ich ohnedem demLandFrieden niemahls recht trauete, wurde ich
die VogelFanger bald gewahr, nahm die Piſtolen von der Wand um
nach demLandRichter zu ſchieſſen, der mein aroſſerFeind allemahlgeweſt;
Aber der LandSchoppe wolte mir die Piſtole ausſchlagen, und da traf ne
ihn zum Ungluck ſelber, daß er todt darnieder fiel. Drauf ſchoß ich zum
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ch zuſchloſſen, und nach Halle ritten, wo
wir einen Mauſchel hatten, der uns alles vor baar Geld abkauffte. Den
ſelben Herbſt gieng die Reiſe nachZerbſt, allwo ein Goldſpinner herhalten
muſte. Liſt.war immer der erſte, und ich ſtieg bey finſterer Nacht voran
auf einer WagenbLeiter uber die Stadt-Mauer, die andern kahmen hin
ter drein, und wir funden den FenſterLaden an geſuchtem Orte offen, beug

ten
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ten einen eiſernen Stab aus, ſtiegen in die Stube, funden allerhand ge
ſpoñen Silber, und andere Sachen, die wir in einen Quarſack ſteckten. Un
terandern ertapten wir ein ſchweres Stucke, in Meynung es ſey klar gegoſ
ſenes Silber, und freueten uns ſehr daruber, wurden aber nachmahls
machtig betrogen, da wir den Schatz recht. auſahen, indem wir Kupffer
ſtatt Silbers erblickten, als mit welcher Beute uns wenig gedienet war.
DasGeruubte muſte wieder nachHalle, und ich bekam davon 4o Thaler.
Weiter gieng es nach Arnſtadt in eines Krahmers Behauſung, wo ſich ei
ner von unſernLeuten etwas gekaufft, und die Gelegenheit dabey ausgeſe
hen. Nach erſtatteten Bericht ward die Reſolution gefaſt. Jch als Pro-
feſſor Primarius, Ordinarius und Privatiſſimus, fuhrete abermahls den
Troup. Das mahl nahmen wir einen ledigen Wagen mit, lieſſen den—
ſelben eine Meile von der Stadt im Buſche ſtehen, kamen um Mitternacht
vor Arnſtadt, lieſſen die Pferde tichte vor dem Thor, niegen uber die Pal
liſaden, gelangten vor das Hauß, und weil mein Dietrich nicht ſchloß,
machte ich neben der Thlire ein Loch in die Wand, zog darauff den Riegel
weg, und offnete den Laden, woraus wir allerhand ſeidene Stoffe, ſilberne
und guldene Treſſen nahmen, ſolches auf die Pferde legten, nach dem Wa
gen im Buſch brachten, und damit nach Aſſur Marxen zu fuhren. Merck
lich war vey dem Einbruch, daß der Krahmer mit ſeiner Frau nachſt am
Gewolbe ſchlieffen, und auch ein Nacht Licht bey nch brennen hatten, und
ſich ſonſt nichts regen konte, ſo ſie nicht horeten, uberdem auch beyde ſonſt
keinen feſten Schlaff hatten, und dennoch brachte ich alles weg, ohne ſie zu

erwecken, oder etwan eine andere Kunſt zu brauchen. Daraus konnt ihr
leicht ſchlieſſen, daß ich meine Sachlichen mit gantz ungemeiner Geſchwin
digkeit und Stille habe verrichten koönnen. Und gewieß ich war ein kixer
Kerl. Etliche Tage vor Weyhnachten ſprachen wir dem Pfarrer in Schlet
tau nahe bey Halle zu, nahmen das Fenſter heraus, ich ſtiea mit noon 4.
andern hinein, giengen die Treppe hinan, erbrachen das Schlaff-Ge
mach, und indem ich die Kuſten offnete, hielten die andern den Pfarrer
mit ſeiner Frau im Bette, die aber ein grauſames ZeterGeſchrey anfieng,
da indeſſen ihr Mann nur betete, und das um deſto mehr, da wir droheten,
den Mann aufzuhangen. Zwey voruber gehende Bauren horten das, die
als bald im Dorffe Lermen machten, und unſere Wache zeigte ſolches un
geſaumt an. Wir kehrten uns anfanglich daran nicht, und wolten durch
aus nicht ledig davon gehen. Als ſich die Bauren naherten, erinnerte die
Wache wiederum, und lieff davon, der wir alsbald folgten, und ſamtlich
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mit Gelde und andern Dingen feliciter davon kamen, der Wache wur
de vor ihre treue Dienſte etwas mehr, als denen andern gegeben. Weiter
hatten wir einen Anſchlag auf Lohburg ohnweit Magdeburg, der uns aber
zu Waſſer gemacht wurde. Denn da wir des Tages vorher, des Nachts in
der Schencke auf der Streu ſchlieffen, trat der Schultze des Orts in die
Stube mit etlichen Bauren uns in Arreſt zu nehmen Allein da ſolches uun
ſere Geleaenheit gar nicht war mit zu gehen, griffen wir zum Gewehr, tha
ten drey Schuſſe, davon der Voigt uber den hauffen fiel, und wir drungen
damit durch, kahmen auf die Pferde und ritten davon. Bey dem Tumult
trizb ich noch Schertz, ruffte den andern zu, ſie ſolten ſich nicht furchten,
ſonoern nur die Degen verkehrt in die Scheide ſtecken, denn die Bauren
waren zu geringe uns anzupacken. Einer von meinen Geſellen, der Dra
chenſtuber genannt, war vor Angſt unter den Tiſch gekrochen, kam aber
noch, ob zwar ohne Hoſen davon, woruber ich hertzlich lachen muſte. Nun
mehro begunte unſere Bande entſetzlich zu werden, und das gantze Land
furchtete ſich voruns. Zu Gummern im Magdeburgiſchen Anno. 1696.
nieg ich nach abgeſehener Gelegenheit in die Amt-Stube, offnete den
TiſchKaſten mit einem Dietrich, und ſteckte das Geld ein, als wenn es
mir gehorte, hatte aber nicht mehr als zo. Rthl. zum beſten. Jn der Cam
mer war ich noch viel Geld vermuthen, und offnete auch deßwegen die Thu
re, weil aber jemand im Bette lage und bey ihm ein Licht ſtund, zogich wie
der ab, und ließ es bey der erlangten Beute bewenden. Allein GOtt muß
den Menſchen bewahrt haben, daß ich ſeinetwegen bin davon gangen, in
dem ich ſonſt nichts darnach gefragt hätte, wenn ihrer auch ſechſe darinnen
gelegen hatten. Jſt es nun nicht wahr Lips Tullian, wenn ihr dazumahl
gelebt hattet, ihr waret gantz gewiß mit zu meiner Compagnie ge
treten?

Lips Tullian.Nichts gewiſſers iſt als das, und ihr wurdet mich erſtlich recht zu
geſtutzt haben. Aber ich habe auch keine geringe Poſſen gemacht. Jn
deſſen erzehlet doch fort, ich mochte gerne horen, wie ihr eure Kunſte weiter
getrieben.

Nickel Liſt.Den ubrigen Winter durch, holten wir uns meiſtentheils nur Noth
durfft des Leibes, als da wir Beltzwerck brauchten, beſtohlen wir nahe
bey Jena einen Kirſchner, behielten das noöthigſte, und das andere ver
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kaufften wir, denn wir hatten alſo mogeſammt Mutzen und Fuchsbeltze.
Als wir LeinenZeug bedurfften, gaben wir die Vilite einem Krahmer zu
Schaffſtadt, holten ſo viel Leinewand, daß jeder zwey Stuck, und von der
verkaufften noch 10. Rthl. bekam. Jm folgenden 1697. Jahre, galt es
dem Wirth zu Zwochau, den ich einmahl unverſehens, als er den Gewolb
Schluſſel ſtecken laſſen, ſelbigen abdruckte, und alſo gieng ich mit etlichen
dahin, und holte aus dem Gewolbe zoo. Rthl. gut Geld, daß ſich die Leu
te alle verwunderten, wie es moglich geweſen, ohne alle Verletzung der ſo
feſten Thure hinein zu kommen. Denn die albernen Narren wuſten nicht
daß ich den Schluſſel nachgemacht hatte. Um die Zeit traff ich zu Stedten
in meiner ordentlichen Herberge, Andreas Schwartzen an, der wegenui
ner Entleibung von Leipzig entwichen. Jch ſahe ihn vor einen klugen und
reſoluten Kerl an, und nachdem wir bekannt worden, nahm ich ihn in mei
ne Dienſte, die er gerne acceptirte, denn nunmehr begunte ich einen Staat

zu formiren, und nannte mich Johann Rudolph von der Moſel, fur der
Nachſpuhrung deſto geſicherter zu ſeyn, und ich hatte auch Luſt mich weiter
hin als einen Edelmann aufzufuhren. Meinem neuen Diener aber, der
mein PferdeWarter und treuer Gleits-Mann ſeyn ſolte, und doch nicht
bloſſer Knecht heiſſen wolte, gab ich den Titul als Jager, Mondirung, Koſt,
und ſeine ordentliche Portiones bey der Ausbeute. Herr und Diener wol
ten gerne gut leben, deum muſte man nunmehrder hrofesſion fleißig ab
warten. Jn kurtzen kam eine Vocation aus Leipzig von unſern daſelbſt
befindlichen SpurHunden an mich, die Prof. Pfautzen betraf. Niemahls
habe ich eine elendere Reiſe als dieſe gethan; denn als ich eingefahren, Ku

ſten und Schrancke aufgemacht, fand ich nichts als lauter ſcheißigte Brie
fe, die nicht werth waren, daß man ſie anſahe, und bedaurete alſo mein Un
gluck. Etliche Tage darauf kam es zu Lindenau auf des Herrn von Mincke
witz ſeinem Guthe noch beſſer, da uns ein Muller, den wir nachmahls 100.
Rthl. gaben, die Gelegenheit bey Mondenſchein anwieß. Zwey von der
Compagnie holten aus dem Dorffe eine neue Leiter, leaten ſie uber den
Schloß-Graben, und deckten darauf Bretter, daß wir konten nuber ge
hen, biß an die bewandigte Hecken, die wir mit Degen und Meſſern durch
ſchnitten, ein Bret aus der Blancke zogen, das ſtarcke eiſerne Gegitter vor
demFenſter wegbrache, da ich nebſt noch einem hinein koch, mit einer Wa

genWinde den mit vielen Schloſſern bewaffneten Kaſten erbrach, und
alles heraus langte, von Geld und Geſchmeide, daß wir in einem Buſch
bey Wurtzen theileten, und jeder doo. Rthlr. bekarn. Das war ein fetter
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Biſſen. Kaum als dieſes vorbey, ſo erlangte ich wiederum eben ſo ein
ſtuckBrod inLeipzig, wohin mich meine Collegen invitirten, in Fleiſchers
Hauſe den verboragenen Schatz zu heben. Da nun ware anfanglich der
Teufel bald zum Schelm worden, indem ich durch das unrechte Fenſter
einſtieg, und um einer Haar die Treppe hinunter gefallen ware, ohne zu
wiſſen, wohin. Jch erhielt mich aber noch, ſtieg wieder aus, und mar—
chirte zum andern Fenſter hinein. Hier war alles ſtock finſter, kein Licht
konte ich ſchlagen, und tapte alſo in blinden herum, biß ich zu meiner Freu
de den geſuchten Kaſten unter dem Bette fand. Den konte ich ſchon im fin
ſtern alleine aufkriegen, denn meine Hande waren gleichſam voll Augen
duuh die ungemeinellbung worden. Daaus langte ich einen gantzen groſ
ſen Kochtopr voller Geld nebſt einer Schachtel voll Edelgeſteine. Alles tru
gen wir nach den Eſelsplau, zerſchlugen den Topf, und theilten. Um dieZeit
verſuchte ich auch meine Kunſt an dem Pfarrhauſe zu Harta, weil ich ge
hort, der Prediger habe die GeldSacke nach dem a. b. c. bey einander ſte
hen. Deswegen ſprach ich ihn vorher als ein frembder Reiſender in ieinem
eiaenen Hauſe freundlich zu, und beſahe mir alle Gelegenheit. Allein bey der
nachtlichen Ankunfft fand ich die Thure zur Cammer allzufeſte mit Eiſen
verwahret, daß es unmoglich war ohne den groſten Lerm hinein zu kom̃en,
daher wir abmarchiren muſten. Sonſten ſprach ich niemand lieber zu als
geitzigen Pfaffen, denen ich mit groſſerer Freude die alten Gefangenen loß

und ledialieß. Nunmehro gieng es nach einander uber die Kirchen her, wo
ich am ſicherſten zu ſtehlen vermeinte, weil keine Leute darinnen ſchlieffen.
Erſtlich gieng es uber die Pauliner- Kirche in Leipzia, in Meynung, daß ein
gantzer Karren voll Geld dahin gefanren worden. Jch hatte wol drey Wo
chen mit Auspfeilung der behorigen Schlunel zuthun, ehe wir zum rechten
Gewolbe und denen groſſen holtzernen mitiſen beſchlagenen Kaſten kom
men konten, die wir endlich fanden mit grauaamen Schlonern verwahret,
daß uns zum erſtenmahl uber den mittelſten Schloß die Winde zuſpranag,

und wir unverrichter Sache heimgehen muſten. Den andern Cag kauff
ten wir eine neue Winde, ſprengten endlich die Kuſte auf, und funden nicht
mehr als 350. Rthl. davon jeder 2o. bekam, weil unſer viel waren. Als
dann kam die Reihe an den Dohm zu Naumbura, den ich bey Nacht mit
den nach den Wachsabdruck verfertigten Schluſſeln, offnete, und aus den
daſigen Kaſten alles hinweg nahm, worunter ein Ring von go. Rthlr. den
ich meiner ehebrecheriſchen Maitreſſe der Annen von Sin, verehrete. Ferner
rraff die Ordnuug den Dohm in Hamburg, worzu mich die Juden anreitz
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ten, weil zu den daſigen Schatz von Edelgeſteinen, der eine ConneGoldes
werth ſeyn ſolte, vhne vielen Schluſſeln nicht zu kommen war, ſie aber wu
iten, daß niemand damit beſſer umgehen konte, als meine Herrlichkeit. Jch
kam nach Hamburg, lebte daſelbſt als der Herr von der Molel gar reputir.
lich, und vollfuhrte wurcklich denKaub am dritten WeyhnachtsFeyerta
ge. Datelbſt fanden wir unter andern Sachen die ſilbernen Apoſtel, und
hieſſen ie mit uns in alle Welt gehen. Das Silber davon wog 56. Pfund,
und die Juden gaben vor eines 13. und SRthlr. daß alſo meine Portion
darvon nur zo. Rthlr. betrug. Keine Schloſſer und Thuren waren alſo
mehr feſte genung vor mich. Weiter lief die Nachricht von meinen Gzele
genheitsmachern ein, daß in Braunſchweig ein gutes StuckGeld zuber
dienen ware. Meine Perſon ſtellte ſich bald ein, und fuhrete auch wurcklich
den groſſen Diebſtahl in der daſigen CatharinenKirche aus. Wir brach
ten zwey Nachte damit zu, und erbrachen vieleKaſten, darinnen wir aller
hand Silber-Geſchirr und ſchone Kleider funden, davon meine Maitreſſe
einen ſammeten Mantel, und der Wirth zu Blumenau ein ſchwartzes
Kleid mit guldenen Blumen bekam, ſo alleine 1oo. Rthlr. werth war. Das
Silber wog zuſammen 36. Pfund, und jedes Pfund wurde vor 13. Rthlr.
verhandelt, daß ich endlich bey der gantzen Zuſammenechnung, nebſt einem
ſchonen Uhrwercke mit einem Wecker und 6 ſilbernen Bechern, nicht mehr
als 100. Rthlr. ubrig hatte. Es verdroß mich nicht wenig, daß ich mich we
gen ſo einen kleinen Proklits aufbringen laſſen, nacher Braunſchweigzu rei
ſen, und jagte zu meiner Mairreſſe, wann ich gewuſt, daß in der Kirche
nicht mehr geweſt, wolte ich den Diebſtahl nicht begangen haben; denn
wer wolte ſich um ſolchebaggateile inGefahr ſetzen? So unvergnugt war
ich dazumahl, wenn ich nicht viel ſande. Nachdem mir dieſe wichtige
Unternehmungen ſo wohl gelungen, gerieth ich endlich mit meinen Geſel
len gar uber die guldene Tafel in der S. Mich. Kirche zu Luneburg, die ich
erbarmlich beraubte, und die Zeit leidet es jetzo nicht alles zu erzehlen, was
vor, bey, und nach dieſen Diebſtahlen alles pasſiret. Nur meines Pro-
ſfits dabey zu gedencken, ſo belieff ſich ſelbiger ohne etliche go. Stuck Dia
manten auf 220. Ducaten pecies, und 20o. Rthlr. weiß Geld. Aufdie
ſen letzten muſte ich bald fluchtig werden, das meiſte in Stiche laſſen, und
nach OberSachſen in der Stille wandern, weil der Schwantcke als ein
guldener TafelDieb ſchon wurcklich eingezogen war. Allhier fieng ich das
Stehlen von neuen an, und der Teufel fuhrte mich ſamt meinen Helffers
Helffern zu einer PfarrWittbe nach Heldrungen, wo wir einbrachen, den
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Frauenzimmer die Betten uber den Kopffen zuſamen hielten, daß ſie nicht
ſchreyen konten, und alles forttrugen, davon ich etwa 18. Rthlr. Profit
hatte. Kurtz darauf that ich den Ritt zu den Gaſtwirth in Overfurth, da
von ich nur 10. Rhlr. hatte. Nach 14. Taagen holten wir bey einem Kra
mer zu Colln an der Loſſa allerhand Zeuge, Band, Leinwand ec. vor wel
che Waaren insgeſammt wir von denen Juden 100. Rthlr. bekamen, die
wohl zweymal ſo viel werth waren. Gewiß hatten die Juden an unſern
Stehlen den groſten Vortheil, indem ſie nicht nur alles etwa halb berahl
ten, ſondern uns auch durch falſches Gewicht jammerlich betrogen. Das
veruuchte Geſindel hielt ſolches vor eine gottliche Wohlthat, daß GOtt ſo
wünderlich ihnen der Heyden Guther zuwendete, wie er etwa die Guther
ihrer Vater den Egyptiern zugewendet. Mein eigen Vaterland ſchonete
ich nicht, indem ich meine diebiſche Klauen in die Kirche zu Waldenburg
ſetzte, alles da befindliche Geld wegnahm, und davon zoo. Rthlr. zum be
ſten hatte. Die letzte Kirche, woraus ich ſilberne Kannen und andere Din
ge geſtohlen, war zu Wohnſiedel, davon ich keinen Proflt gehabt, weil mir
alles bey meiner Jnhafftirung abgenommen worden. Nunmehro konte
GoOtt meiner greulichen Boßheit unmoglich langer zuſehen, weil mein
SundenMaaß uberflußia voll war. Als ich nehmlich gleich nach dem jetzt
erwehnten Kirchen-Raub Herrn Schmidts in Hof, ſein Gewolbe mit mei
nen Geiellen erbrochen, viele Waaren daraus geſtohlen, und nach der
neuen Schencke zugeritten waren, meinte ich da ſicher zu ſeyn. Unſer funffe

die den Diebſtahl verrichtet, zogen die Pferde in Stall, theilten die Sa
chen, und legten uns zur Ruhe, weil wir in zwey Nachten nicht geſchlaffen.
Hr. Schmidt fertigte inzwiſchen ungeſaumtLeute ab uns zu verfolgen und
aufzuheben, welche die aottliche Regierung eben an rechten Orth fuhrte.
Wir lagen in ſuſſer Ruhe, als einige von den Ausgeſandten des Morgens
ſehr fruhe vor das Wirthshauß kamen, und den Wirth im Thor antraffen
der, auf geſchehene Nachfrage, uns erſtlich verlaugnete, aber alsbald unſere

Gegenwart eroffnete, da ihn der eine mit der Piſtole nieder zu ſchieſſen
drohete. Vor den Stall lieſſen ſie alsbald Ketten ziehen, und der Wirth
th at uns auf der Streu liegenden ſolches kund, die wir augenblicklich wach
ten, und uns zur Flucht anſchickten, und des Wirths Anzeige verhinderte
alſo, daß wir nicht alleſamt in Schlaffe ertappet wurden. Die Abgeſchick
t en kamen ſofort auf uns zu, und meine SchlaffGeſellen, als ſie die Ge
fahr ſahen, griffen nach ihren Piſtolen, ſchoſſen den einen mit zwo Kugeln
in den Leib, und wurde das Blutbad nicht gering geweſen ſeyn, wenn wir
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alle funffe zumCewehr gekom̃en, maſſen wir uns biß auf den Todt wurden
gewehret, und vor ihrer Eroberung, noch verſchiedenen das Leben geraubet
haben. Dannenhero erretteten ſich zwey unter ſolchem Rumor mit der
Flucht und brachten 400. Rthl. am Gelde mit ſich davon. Jch aber, der
ſonſt behend und liſtig genung war, wurde von GOtt verblendet, daß ich
meinen Rock erſt anziehen wolte, denn daruber verweilt ich mich, und ge
rieth meinen Feinden in die Hande. Mein Wille war wohl davon zu wi
ſchen, indem ich den, der mich anfiehl, an der Hand bleſſirte und mit Pulver
in die Augen ſchoß, ein anderer aber ſchlug mich unterdeſſen mit einen Pru
gel dreymahl vor den Kopff, daß ich zu Boden fiel und ergriffenwurde.
Wie man mich nun zur Erden nieder hielt, und ich mich in der hochſten
Noth ſahe, ergrieff ich ein ander Mittel, dadurch der Leib zwar der verdien

ten Abſtraffung entgangen, die Seele aber in Abgrund der Hollen geſen
cket ware, wann das Vorhaben gelungen. Jch wolte nemlich nach meinem
BrodtMenier in die Taſche greiffen, kam aber uber die unrechte und er
wiſchte das ScheerMeſſer, womit ich alsbald zu Halſe fuhr, und einen
gefahrlichen Schnitt in die Gurgelthat. Hatte ich das andere Meſſer er
griffen, ſo ware ich von dem Schnitt auf der Stelle geblieben. Jedoch war
die Wunde nichtohne Gefahr, indem mir die Speiſe eineZeitlang immer
wieder heraus drang, deshalben ich im Gefangniſſe daran muſte curiret
werden. Jn demZuſtande wurde ich nachGratz gebracht, von dar aber auf
Bareytiſcher Requiſition nacher Hoff. Sie ſchloſſen mich in grauſame
Ketten und Banden, die mir zu tragen eine rechte Marter waren, und da ich
an meiner Wunde wieder ziemlich geheilet, gedachte ich mich loßzumachen.
An den Ort wo ich laa, merckte ich, daß der Boden, unter welchen noch
ein lediges Gefangniß war, nicht ſonderlich dick ſeyn muſte, machte alſo
mein Geſchmeide loß und arbeitete mit denen Eiſen ein ziemlich Loch hin
durch, legte daruber Stroh, von denenienigen worauf ich lag, daß man
nichts wahrnehmen konte, machte meine Bande gantz lucker wieder an, und
lag biß der Bittel kam, und Eſſen brachte. Wie nun dieſer ſich einſtelte, lock
te ich ihn zu mir durch Verſtellung, als konte ich mich nicht ruhren. Da ſich
der naherte und aufs Stroh trat, fiel er ber Halß und Kopff mit ſammt
demEſſen hinunter, ich ſtreiffte die Ketten ab, und gieng zur Thure hinaus,
aber die Wache wurde meiner gleich gewahr, und machte groſſes Lermen,
daß man mich wieder bekam, und noch feſter verwahrte. Wenn mich nach
mahls der Bittel wieder beſuchte, konte ich niemahls das Lachen laſſen,
zümahlwenn er ſich nicht wiederum getrauete, bey mir auf einen Stroh
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heilm zu treten. Noch einandermahl machte ich mich von den Ketten loß,
legte ſie nur uber mich, ſelbe, wenn der Wachter hinein kahme, fallen zu laſ
ſen, ihm nieder zu ſchlagen, und davon zu gehen. Zu allen Glucke kam
er nicht allein, und wurde auch gleich meiner Poſſen gewahr, daß mir al
ſo der Anſchlag fehlgieng. Nunmehro fieng mir an ſchweimlich zu wer
den, und ich ſahe den Todt vor meinen Augen. Derohalben fieng ich an
hertzliche Buſſe zu thun, bereuete meine Sunden hefftig, achtete mich aller
Straffe wurdig, ergriff in eiffriaem Glauben das Verdienſt meines Hey
landes, daß ich nur bey GOtt Gnade erlangen mochte, verfertigte mein
Teſtament vor meine zwey Sohne und Tochter, mit hertzlicher Ermah
nung, an mir ein Exempel zunehmen, mitBitte dasjenige, was ich gethan,
meinen unſchuldigen Kindern nicht entgelten zulaſſen, und nahm von allen
beweglichen Abſchied. Man drohete mir zwar mit der Marter, worzu ich
auch ſchorĩ ausgekleidet war, geſtand aber alles unter Seuffzen und Wei
nen, daß ich alſo damit noch verſchont blieb. Meine Auſſage von den Ge
richt anzufuhren, iſt unnothig und zu weitlaufftig, auch zu traurig Meiner
Ausliefferung von Hon nach Zelle will ich nur gedencken, weiche gewiß
vor einen ſo koſtbahren Dieb auch recht koſtbahr geweſen, und meine Per
ſon einen ſo weiten Weg von etliche 6o. Meilen mit ſo vieler Mannſchafft
zu uberbringen ein erkleckliches gekoſtet, wie es denn auch viele Schwieria
keit ſetzte, ehe es zu meiner Abfolgung kommen konte. Zu meiner Abhohe
luna ward ein Lieutenant mit 5. Unter-Oiffieiers und 2 Gefreyten 1
ver uchter AmtsWachter zur Schlieuung, nebſt zwey Wagen jeder mit4

6. ferden beſpannet abgeſchickt, welches wolche vewaffnete und pehertzte
Leute waren, daß ſje allein einer Bande von do. Mann, hatten können ge
wachſen ſeyn. Sie hatten auch Brieffe an alle Oerter, wo ſie durchreiſe
ten, mit ſich, daß ſie mochten durch eine ſtarcke Milit? eonvoyrt werden.
Ein ſolches Auffſehen machte ich allein, und jederman war begierig zu ver
nehmen, ob mich nicht eine ſtarcke Bande unterwegens befreyen wurde.
Aber die Anſtalt war zugut. Den 4. Advent Sonntag wurde ich mit
20. Soldaten aus dem Gefananiße geführet, und den angekommenen
Lieutenant uberantwortet. Anfanglich, wie ich aus dem Kercker gefuhret
wurde, ſahe ich aantz munter und war getroit. Allein, wie mich der Uber
nehmer noch vielſtarcker ſchlieſſen, auf den Wagen mit Handen und Fuſ
ſen feſte machen, auch zweenſeiner Leute, einen mit fertigen Piſtolen, den
andern mit entbloſtem Degen, beyde mit fertiaen Flinten zwiſchen den
Beinen ſich vor mir ſetzen, die andern abet mit ihrem Gewehr auf bey
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den Seiten, den Wagen begleiten ließ, begunte ich mich uber dieZuruſtung
machtig zu entfarben, merckte wohl wie es mit mir ablauffen wurde, und
war ſo beſturtzt und traurig, daß ich, der ſonſt ein Eiſenfreſſer war, bit
terlich anfieng zu weinen, wolte auch etliche Tage wenig genieſſen, daß
man meinethalben groſſe Sorge hatte, und mir viel vorſagen und ver
ſprechen muſte, ehe ich mich wieder erhohlte, und zu voriger Gelaſſenheit
kam. Man legte mich die erſten Tage im Wagen nieder beſteckte mich
uberall feſte mit Stroh, und deckte den Mantel auf mich, theils wegen der
Kalte, theils daß ich, wenn ein Anfall geſchahe, nicht ſolte erkannt werden,

denn der andere Wagen war eben ſo nur pro forma zubereitet, biß ſie
mit mir durch die verdachtigſten Oerter kahmen. Zwey muſten immer
rucklings ſitzen, um auf das, was hinter ihnen ſich zeigen mochte,
genau Acht zu haben. Und gewiß, ſie hatten Vorſichtigkeit zu
brauchen, daß ſie von meiner verwegenen und keine Gefahr ſcheuen
den Rotte, nicht uberfallen wurden, beſonders in ducken Waldern
und engen Geburgen. Jn Wirths-Hauſſern ſtellte man vor alle
Fenſter, vor die Thuren des Hoffes und des Hauſes doppelte Schild
wachen, ließ keinen eintzigen fremden Menichen auf den Hof. Vor
mir am Tiſche ſtand allezeit ein ſtarcker Kerl mit zwey aufgezogenen
Piſtolen im Gurtel, und den bloſſen geſchliffenen Degen in der Hand,
der die Augen nicht von mir verwendete. So einen Lermen konte ein ein
tziger Kerl, wie ich war, machen. Die Stube, worein ich kahm, wurde
allezeit rein ausgeleeretund ausgekehret, daß ich nichts ergreiffen ſolte. Als
ſie mit mir durch den groſſen Wald bey Gera muſten, und ſich die Die
be verlauten laſſen mich zu befreyen, berieff der Lieutenant, der wahrhaff
tig ein wackerer Kerl war, und mich wohl. in acht nahm, ſeine Solda
ten, vermahnte ſie zu aller Treue, die ſie verſprachen, und machte Anſtalt
wie es ſolte gehalten werden, wenn man ihn erſchieſſen mochte. Drauf
giena die Reiſe in den Wald in quter Ordnung und mit aufgezogenen
Gewehr. Jch dachte bey mir ſelbſt, ſie hatten der Sorge nicht nothig, weil
diejenigen, die etwas verſuchen mochten, keinen Anfuhrer hatten. Dafern
ich aber bey ihnen geweſen, mochte die Sache anders ausgeſehen haben.
Doch traffen die beyden Soldaten welche ſeitwarts auf den Hugeln
giengen einen Kerl mit der Piſtole an, der vermuthlich von der Bande, die
den Angriff thun wollen, zur Schildwache ausgeſtellet war, bey ihrem
Aublick aber den Berg hinab lieff. Wann wir im Grunde fuhren,
giengen die, ſo den Wagen begleitetenauf den Gipffeln der Gebirge bey
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her, von oben her Sicherheit zu ſchaffen. Bey ſolcher Sorgfalt hatten
meine Begleiter in dieſen Walde faſt, aber unſchuldig, ein Ungluck ge
habt, weil ſie bey ſolchen Fallen ſich nichts Gutes verſahen. Sie gerie
then an eine Parthey, davon der eine ſich mit dem Pferde unſerm Wagen
naherte, ohne daß er ſich zu erkennen gab. Das kam ihnen verdachtig
vor, da abſonderlich die ubrigen bey 2oo. Schritt aus dem Wege ſich
poſtiret, auch da derjenige, ſo mit dem Pferde auf ſie kam, nicht alsbald
auf ihr Anruffen anhielt. Sie hielten ihr Gewehr und Granaten fertig,
und wurden unter den Hauffen, nicht ſonder groſſen Schaden, Feuer ge
geben haben, wan nicht der Reuter alsbald eroffnet. daß ſie von den Grafen
von Reuß ihnen zu Bedeckung gegeben worden. Dennoch war mein Lieu
tenant gar der Hencker, und muſte die Convoy einen SchußWeges ſich
von uns abſondern, und voran marchiren, damit man ſie im Fall der
hochſten Noth gebrauchen konte, auſſer dem hatten ſie gegen eine gute An
zahl ſich zu wehren, Hertz und Krafft genung. Wir horeten darauf daß die
Diebe wegen der guten Anſtalt ſich gefurcht etwas vorunehmen. Jch
ſchwebte bey allen den Dingen unter lauter Furcht und Hoffnung. Wo
wir nur hinkamen, lieff eine entſetzliche Menge Menſchen zuiammen, von
denen mich der Tauſende nicht zu ſehen bekam. Am Heil. ChriſtAbend
kamen ſie mit mir nach Leipzig. Jndeſſen gelangten die andern eingezoge
nen Diebe von Weimar an, und am dritten Feyertage wurden auch die,
ſo zu Leipzig ſaſſen, unſerm Lieutenant ausgeliefert, die aber alle ehrliche
Kerl ſeyn wolten, daß unſer insgeſamt auf zwey Wagen nunmehro achte,

waren. Man ſetzte uns ſo zuſammen, daß auf einem Wagen wie auf dem
andern zwey hinten und zwey vor ſaſſen, in der mitten aber 4.Granadier
die uns mit aufgezogener Flinte, Piſtolen, und Degen das Geſicht kehr
ten. Wir durfften kein Wort zuſammen reden, und die Zuſammenſitzen
de wurden alle Tage verwechſelt, und ſo gieng die Reiſe immer fort. Der
Marſch aieng durch Aſchersleben, Halberſtadt, Heſſen, Wolffenbuttel,
Braunſihweig, biß wir den 5. Jan. 1699. nach Zelle gebracht wurden, da
uns eine gantze Meilwegs entſetzliches Volck entgegen lieff, geſtalt jeder
mann hochſtbegierig war, uns beruffene Diebe zu beſchauen. Die Stadt
Soldaten empfingen uns, wir wurden in das WayſenHauß, und da
ſelbſt in die grauſamſten Gefangniße unter der Erden gebracht, harte Feſ
ſeln an Hande und Fuſſe geleget, und mit guter Wacht verſehen. Hier nun
paſſirte weiter nichts als taglich Verhore, worbey ien alles treulich geſtand/
und bey denen Conkrontationen, jeden meiner Djiebs Geſellen die
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Wahrheit unter Augen ſagte, damit ich meines Lebens bald mochte qpitt,
auch von dem elenden Gefangniſſe und grauſamen Banden, die eine weit
groſſere Marter ſind, als der ſchmahlichſte Tod ſelber, erloſet werden. Jn
deſſen bereitete ich mich unter ſteter Andacht zu meinem Ende, weiches

endlich durch Urtheil und Recht, nachdem ich faſt uber ein halb Jahr ge
fanglich geſeſſen, den 23. May 1699. erfolgte. Mit mir wurden zugleich
von meinen ehemahligen Diebs-Geſellen noch g. abgethan, als nehmlich
einer von unten auf geradert, und die andern gehencket. Mein Urtheil a
ber lautete, daß mir ſolten mit einer eiſernen Kaule von unten auf die Glie
der zerſchmettert, der Kopff aufden hochſten Pfahl geſtecket, und der Cor—
per verbrandt werden. Zum Gerichte wurden wir gefahren, und ich war
nicht allein unerſchrocken, ſondern auch recht freudia, daß es mit mir zum
Ende kam. Jch beharrete in meiner Andacht, und hielt mich beſtandig zu
dem mich begleitenden Geiſtlichen, der auch als ich im Crayſe zur Execu-
tion aufgefordert wurde, mit mir auf das Chavot ſtieg, wo ich mit vieler
Beweguna allerZuſchauer meine Beichte that, und meine Sunden GOtt
abbat. Als der Scharffrichter mir ſchon Arm und Beine zerſchmettert
hatte, rieff ich noch unter den entſetzlichſten Schmertzen den Nahmen JE
ſalaut an, biß mir der Kopff mit einem ſtumpffen Beile oder Axt abge
hauen wurde. Dahabt ihr meinen gantzen LebensLauff, und nunmen
ro erzehlt mir auch den eurigen, den ich eben ſo aufmerckſam werde anho

ren, wie ihr bey dem Meinigen gethan.

Lips Tullian.
Das ſoll ohne weitern Ausſchweiff alsbald geſchehen. Lips Tullian

iſt ein erdichter Nahme, den ich mir zugeleget, als ich zur Dieberey getre
ten, eben wie ihr euch den Herrn von der Moſel genennet, damit, wenn ich
uber dergleichen Thaten ertappet wurde, meine Familie dadurch nicht ei
nen Schandfleck bekommen mochte. Man merckte dieſes auch bey mei
ner Inquiſition, und die Richter gienaen hart in mich, den recnten Nah
men zu erfahren. wierauf nennete ich mich, aber wiederum verſtklit, Phi
lipp Mengſtein. Endlich geſtand ich etliche Tage vor meiner Execution;
wie ich recht hieſſe, nehmlich Elias Eraſmus Schonknecht, welchen Nah
men ich uber mein Bild geſetzet, auch in einer Poſtillen geſchrieben, die ich
an die Gefangenen verehrte. Nahe bey Straßbura wurde ich aebohren,
und in der StadtKirche daſelbſt getaufft. Mein Vater war Lieutenant
unter den Lothringiſchen Trouppen, und blieb vor Wien, als es entſetzt
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bey vorgeredeten Bedeuten, ließ man mich endlich mit der Nachfrage,
wer meine Familie ſeh, zufrieden. Drum will ich auch jetzo weiter nichts
davon gedencken, ſondern nur das erinnern, wie es mich hefftig verdroſ
ſen, da zwey von den laquiſiten mich zu einem Schinder-Knecht machen
wollen. Jn der Jugend lernte ich nichts, ob mich gleich meine EiternJ zur Schule ſchickten, erwieſe niemanden Gehorſam, und war ſo ein gott

J loſer Vogel, daß mich mein Vater daher vielmahl mit dem Fluche beleget,
und deutlich geſagt: Jch wurde noch dem Scharffrichter folgen muſſen,
weil ich ihm den Gehorſam verſagte: welches denn richtig eingetroffen,
und ich habe mich deſſen noch auf der GerichtsStatte erinnert. Nun
mehr werdet ihr horen, daß ich mit euch ziemlich gleiche Fata gehabt, indem
ich bey erwachſenen Jahren zu den General Heidersdorff erſtlich als La
quay in Dienſte kam, der mich nachgehends zu einem Fourir- Schutzen
machte. Das war der Anfang zu meinen Kriegs-Dienſten, und da be
ſagterGeneral unglucklich worden, ließ ich mich unter das Kayſerl. Daffi
ſche Regiment, weiter unter das Vauboniſche DragonerRegiment wer
ben, worunter ich endlich Wachmeiſter worden, und in Spaniſchen Nie
derlanden lange Dienſte gethan habe. Davon nun brachte mich ein ut
verſehenes Ungluck ab, indem ich mit einen meiner Cammerrathen in Han

del gerieth, und denſelben vor der Fauſt todtlich blesſirte, daß ich muſte
fluchtig werden, und biß dato nicht weiß ob er geſtorben oder davon kom
men. Nunmehro hatte ich mein 27ſtes Jahrerreicht, auch dieſe Zeit uber
mich als ein ehrlicher Kerl verhalten. Jch flohe nach Prag, und kam da
ſelbſt unter boſe Geſellſchafft, die mich zur Dieberey verleitete, der ich auch
folgte, und meine erſte Proben in Prag ſelbſt durch unterſchiedenen Kir
chenRaubereyen und andern Diebſtahlen ablegte. Keine wuſten mich zu
ſolcher ſchandlichen Lebens-Arth mehr zu perſuadiren, als die verfluchten
Juden, welches Volck geſchickt iſt, Heyden und Chriſten zur Schelmerey
zu vertunren. Nachdem nun in Prag meine Schelmerey nicht weiter ange
hen iwene, aus Furcht ſie mochten mich endlich capern, that ich eine Reiſt2—

J ch Sachſe d d J ch it
ſ

na n, un unterwegens, amit es an eyrungenint mange e,
ſprach ich mit meinen Geſahrten in der OberLaußnitz in zwey Kirchen ein,
und nahm zu mir ſo viel ich fand. Endlich kam ich nach Dreßden, wurde

daſelbſt einigen Profeßion bekannt, mit denen
ich auch taglich berathſchlagte, wegen derGelegenheit, wo etwan was rech

tes zu fiſchen ſeyn mochte, daß man eine Weile davon leben konte. Ver

ſtand
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Ai1 ſtund und Hertzhafftigkeit hatte ich genung, und eben ſo viel, als wie ihr im

mer moget gehabt haben,nur daß ich darinnen ſchlimm bin daran geweſen,
indem ich weder ſchreiben noch leſen konte, das ich erſt in meinemGefang
niße, die lange Weile zu verteiben, in etwas gelernet, da ihr doch in dieſem
Stucke gut geubt geweſen, ich auch nicht das Geringſte von einer Profeſ—
ſion wuſte, da ihr die Bereuteren wohl verſtanden Es war einUngluck vor
mich, daß ich meine benothigte Brieffe allemahl durch andere muſte ſchrei
ben laſſen. Jhr werdet mir es ietzo noch amehen, mein lieber Liſt, daß ich
zwar von mittelmaßigerkange, aber ſtarckenGebeinen und guten Anſehen
bin, ob ich ſchon inſt wegen der Verblutung ſehr blaß aus ſehe. Keiner
unter meinen Anhangern hatte die Force wie ich, und ich wuſte ſelbige bey
der Rauberey vortrfflich anzuwenden, ſetzte mich auch dadurch bey meinen
Diebs Cammerrathen in ſolchen Credit, daß ſte glaubten, es ſey keine Be
feſtigung anzutreffen, die ich mit Fauſten nicht zu eroffenen vermogend ſey
Kurtz, ich war ein rechter DiebsHercules. Um der Urſachen willen ver
ſchrieben mich die Mauſekopffe ordentlich, wenn ein wichtiaer Handel vor
ſiel, und bey der wurcklichen ausubung unterwarffen ſie ſich meinemCom

mandclo in allen, und folgten gerne, darbey ich endlich eine ſolche Autori-
tat erlangte, daß wenn einer wider mein Geboth etwas that, ſich derſelbe
mit Worten und Schlagen, von mir muſte ubel trauiren lauen. Jhr gu
ter NickelLiſt,habt wohl keine ſolche Herrſchafft uber euere Leute durffen
ausuben! Nur etliche Exempel will ich euch davon erzehlen. Als ich in
Tyhuringen auf einem Dorffe Rudern aenannt, mit meinen Soldaten ei
nen gewaltſammen Raub ven einem Bauer ausfuhrte, und die nothige
Anſtalt, mit Anweiſung und Sagung was einer vor den andern thun uno
besbachten ſolte, verfuget, auch meines Orts, nach dem ich eingeſtiege, ſelbſt
die Wirthin im Bett mit Stricken aebunden gehabt, gewahr wurde/daß
ein Jude von ſeiner Poſt, dahin ich ihn geſtellet, weggegangen, uud in der
Frauen an der Wand hanaenden Rocken,diSchubſacke ausſuchte, nahm
ich ihn in der gebundenen Frauen Angeſicht beym Flugel, und zerſchlug

ihn mit einer einernen Brechſtange erburmlich, weil er wider mein Geboth

gehandelt. Der Jude war gantz geduldig, und die andern lobten mein
Verfahren. Ja einer von meinen keuten wuſte ſich das zum Vortheil zu
machen, und ſaate zu der gebundenen Frau: da ſahe ſie, was dieſes vor
ein grauſamer Kerlſey, der ihnen ſelbſt ſo ubel mit verfahre, ſie mochte ihn
ja nicht erzurnen, ſondern in derGute ſagen, wo ne ihr Geld und gute Sa
then habe, daß ſie uicht auch ein grauſames Trattament ampfange. Noch

D ein
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gieng mit ihnen von daraus, durch viele geſchloſſene Churen, biß an des
HaunHerrn ſeine Stube ſelber, die ich mit ſolcher Force eroffnete, daß et
daruber erwachte, und als meine Handlanger hinein gingen, und den wa
chenden Herrn erblickten, wie er an die KammerThure ſchlug, erſchracken
fie und lieffen zur Thure wieder heraus, woruber ich ſo erzurnet war, daß

ich ſie mit meinen Brecheiſen wieder zurucke jagte, und die Fluchtigen vor
die Kopffe zu ſchlagen drohete. Unterdeſſen war der Herr von Hartitzſch
durch eine andere Thure entkommen, hatte unter ſeinen Geſinde Lermen
gemacht, daß wir uns dennoch abzuziehen genothiget funden. Hatten die
nlbernen Kerl den Herrn geſchwinde gehalten, ſo ware unſere Sache klar
geweſt, und wir hatten was rechtes davon gebracht. Sonſten durffte von
denMeinigen keiner ohne verlarfftes Geſicht mit auf die Jagd gehen, mu
ſten auch allemahl die Rocke verkehren, und gutes Gewehr beyſich fuhren.
Mit den Schildwachen hielt ich meine Dinge ſo accurat, wie ihr, und war
in ſolchen Unternehinungen gewiß kein Narr. Jhr waret ein liſtiger
Schleicher und ſehr heimlich, ich aber ein verwegener par force Dieb, der
ſich auf ſeine Starcke verließ. Jch ſtieg einuens in die Kirche zu Glaß
hutte, woſelbſt ich die ſtarcke eiſerne und mit SchraubRiegeln ſo feſt ver
wahrte SaeriſteyThure dermaſfen larcirte, daß, da die Schloſſer nicht
ſpringen wolten, ich die Thure ſo krum wie eine Mulde biegte, damit man
hinein kriechen unddas Werck ausfuhren konte. Ja es hat mir  groſfe
Freude verurtuchet, als ichnachmals aehoret, daß viele Benachbahrte her
zu gereiſet, die Wurckung meiner Starcke an dieſer Thure mit Verwun
derung anzuſehen. Kurtz nach euren Tode geſchaben alle dieſe Dinge vom
gahr 1702. an, daß ich alſo euersucvellor in der DiebsProfehion heiſſen
mochte. Gedachte man damals euer liftigen Streiche gegen mich, und lob
te ſie, ſo that ich dargegen gantz verachtlich, und pflegte zuſagen, daß eure
Thaten gegen oie Meinigen nichts zu achten, weil ihr nur mit Dietrichen
n. Nachichluſſeln eure Sachẽ gemacht, ich hingegen alle Thuren u. Schloſ
ſer mit meinen cauſtemund Schreibefedern, ſo nennete ich die Brecheiſen,
aufgemacht. Dhngeathtet ich nun bey meiner Schelmerer ijner vorange
gangen, und die meiſte Arbeit nevir dem azard auf mich genommen, auch
zugleich vieler Gefahr unterworffen, ſo hatte ich doch, eben wie ihr und alle
unſere Mittgeſellen, wenig Profit, daß, wenn ich auch eine groſſe Beute
uberkom̃en, dennoch in kurter Zeit alles ſo geſchwinde wieder weggiens

als

ein Exempel: Jch erbrach bey den Herrn von Hartitzſch zu Colmit,, dus d
Kuchen-Gewolbe, ſtieg mit meinen ſamtlichen Cammeraden hinnein, und

c



als wenn es der Teufel hohlte. Wiil ich nunſs ein groſſer Wagehalß war,
ſo lieff ich auch offters den Haſche-Mannern in die Hande, und muſte in
etlichen Gefangniſſen weit mehr ausſtehen, als ihr. Fnmaſſen ich kaum ein
Jahr meine Wercke der Finſterniß zu Praso und in Sachſen, beſonders
in Dreßden getrieben, ſo ertapten mich die Handlanger derGerechtigkeit.
oder ſo genanten Haſcher, nebſt einen von meinen Cammerathen zu reip
zig, nachdem ich den Diebſtahl in Beuchlings Hauſe vollfuhren helffen.
Zwar kam ich und mein Gehulffe, mit den geſtohlnen Silderwerck gluck
lich nach Halle, zu dem euch wonl bekauten Juden Aſlur Marxen. von deſ
ſen Weibe wir die richtige Zahluing vor unſer Uberbrachtes bekamen, und
in Ruckwege nach Leipzig alle Behutſamkeit anwendeten, nicht erkannt
zu werden, um den Richtern nicht in die Hande zu kommen, deßwegen wir
Abends bey Leipzig den Poſtillion vor der Stadt von uns lieffen, die
Couffres in finſtern durch das Thor ſchafften, auch antangs in den Fur
ſtenHiufenathgeheinds noch in einen andern, jedesmahl durch verander
te Perſonen, tragen lieſſen/ ehe wir das rechte Quartier, damahls in Briel
den ſchwartzen Creutz, erlanget. Allein der verfluchte holliſche Jude
brachte mich in das Unaluck, nachdem er bey ſeiner Heimkunfft merckte,
daß ſich ſein Weib in Verkauffung der geſtohlnen Sachen von uns hin
tergehen laſſen. Daher eilte uns der beſchnittene Spitzbube alsbald
nach und daer uns in der rechten Herbetae. angetroffen 1 ließ er beyde,
vermittelſt der Obrigkeit, auf das Rathhauß in gerichtliche Berwahrung
bringen. Schande war es,daß ich mich damahls den GerichtsDie
nern ao leicht ergab, und nicht widerſetzte, oder, da ich wohl gekont,
davon geaangenbin. Mein furchtfamer Cammerrath beredete mich zu
gutlicher Ergebung, den ſich, wie bey dieſen Fall, alſo auch bey der Tortur
zaghafft bezeugte, und nicht Stand hielt, ob er ſchon vorhero vielmahl be
theuerte, dan keine Obrigkeit nichts aus ihm bringen ſolte, wenn ne guch
alle Scharffrichter imsande zuſammen kommen, ihm ein Glied nach dem
andern abzwicken in Burler braten, und ihmzu freſſen cieben jeſſe. Jm.
mnitkelſt muſterch in Gefangniſfe verharren, wurde verhort! laugnete aber

alles ſteiff und feſte, biß mir zwey Grade der Tortur zu erkannt wurden,
mit dem Zutatz, daß im Fall iolche nicht fruchten wolten, man mich mit
SchwefelFedern bewerffen wite. Diß alles hielt ich ſtandhafft aus, vb
es mir ſchon entſetzlich ſauer aukam, daß ich nach Sachſiſchen Rechle von,
der fernern inquiſirion muſte loßgeſprochen werden. Hattet ihr auch
wohldergleichen ausgeſtanden?

Da Nickel



 (28)
Nickel Liſt.

Nein. Davor hatte ich mich großgunſtig bedanckt, und mir lieber
zehnmahl den Kopff laſſen runter ſchlagen, als einmahl ſo zermartern.
Hertz hatte ich genung, und furchte mich vor nichts, aber daß ich mich vor
langer Weile, wie auch etliche von meinen Geſellen, hatte ſo zurichten,
und eine deſperate Courage gebrauchen ſollen, darzu war ich zu klug, und
dachte, daß man aus zweyenllbeln das Geringſte wehlen, uud ſich die Pla
ge nicht hauffen muſſe; Jch hatte lieber tauſendmahl geſtanden, daß ich
die gantze Welt beſtohlen, als mich martern laſſen.

Lips Tullian.Jch bin alſo doch harter als lhr geweſen. Nun dachte ich man mu
ſte mich wieder in die Freyheit laumen laſſen, und konte weiter nichts mit
mir anfangen. Allein die Herrn Richter trugen Bedencken, einen ſo ver
ſtockten Kerl, wie ſie mich titulirten, loß zu laſſen, und wirckten einen Be
fehl aus, daß ich nach Dreßden auf denFeſtungsBau, ſolte gelieffert wer
den. Das Ding verdroß michhefftig, hatte auch zum offtern deßwegen
ein loies Maul. Jndeſſen muſte ich mit wandern, beredete aber auff
dem Bau7. andere Gefangene, die ſich bey mir trenllch zu halten verbun
den, und da halff einer den andern loß machen, brachen durch, und er
griffen die Flucht. Ob ich nun gleich bey erlangter Freyheit nichts als das
liebe Leben hatte, ſo war ich dochrecht hertzlich froh, daß nur die grautame
Schererey ein Ende nahm, und weil lch ſonſt nichts als Stenlen und Rau
ben gelernet, w fing ich den Handel wieder von forne an, hatte aber dieje
nigen am liebſten beiauſt, die mich in meinem Gefangniße ſo machtig hu
dein halffen. Doch dauerte die Herrlichkeit nicht viel uber ein Rahr, da ich
unverſehens in Leipzig wieder erwiicht, und auf des Raths Beſehlzu 5.
Zahriger Arbeit in das ZuchtHauß geſchickt wurde. Als ich da anlangte,
machte mir der HerrZuchtVatter ein beſtialiſches Compliment mit einen
ſäfftigen Willkommen, der mir das Oehl zum Puckel heraus preßte, und
ſagte mir vor, wie lch nunmehro ſolte Chriſtum iernen erkennen, und mich
mit meiner Hande Arbeit, und nicht andererkeute Guthe nahren. Das war
ein ſaurer apffel! Ja die w grauſame Arbeit kam mir ſchmertzhaffter
vor, als meine ehemahlige Marter, beſonders wenn ich knorricht u. aſtiges
Branlien Hhltz ſtoſſen muſte, dabon ich in allen Gliedern ſolche Schmertzẽ
enjpfand, daß cn die Nagt nicht einen? lugenblick davor ruhen konte. In.

ſolcheun



Bau und aus demZucht. Hauſe entkommen, man in Saihſen feryer nicht
ſichet ſeyn konte und nel daher auf die Geduncken, tiacher Fracereich zu
wandern, um daſelbſt mein Brod duyrch eine andere, oder dergleichen Le
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antrnfort nach Franckreich reiſen, und Sachſen zu betreten ferner nicht wil'
lens ſey. Indem ich mit denen Gedancken ſchwauger gieng, begegneten mir
zwey nachdenckliche Dinge. Des Nachts reiſete ich bey Mucheln vor den
Gerichte vorbey, und ſtieß unverſehens an eine nahe bey den GerichtsPla
tze niedergelegte Saule von einem Rade, woruber mir Zittern und Zagen
in allen Gliedern ankam, ſo daß ich mich gar nicht begreiffen konte, wo der
gleichen Furcht herkame. Nachgehends, da ich mich etwas erholet, und bey
mir uberleget, wie ich gleicthwohl in meinen Leben ſo viel harte und grauſa—
me Thaten ohne die geringſte Furcht ausgeubet, und dennochjetzo vor ein,
niedergelegtes Stucke Holtz erſchrecken muſte/ wuſte ich noch weniger zu
erſinnen, woher es kame, denn daran gedachte ich titht  daß es GDTTes
Hand war, die mich ruhrte. Doch kamen mir nach dem Zufall aller
hand gute Gedancken ein, deren ich mich nicht entſchlagen konte. Den
Tag darauf wolte ich nach Freyberg, ſetzte mich unterwegens nieder, be
trachtete den Himmel und dle Wolcken, und hatte dabey die Gedancken,
wie das alles ein gewaltiger GOtt erſchaffen, und noch erhalte, den icha
ber bißanhero mit vielen lind ſchweren Sunden errurnet habe, ſo daß mir
die Thranen ausbrachen. Da ich auch ben dieſer Betrachtung eineOttet
neben mir gewahr wurde, die ich mit den Deaen in Stucken hieb, und beo
bachtet, daß der eine Theil mit dem Kopff ſich nach mir wandte, und mit
der Zungen ſtechen wolte, eripog ich bey mir, wie docn dieſes geringe Thier
lein ſeine ihm angethane Beleidiguna nicht verſchinersen wolte; ſbndrrn
eine Rache auszuuben trachtete. Daruber wurde ich vollends in niri
nen Gedancken recht hertzlich betrubt, und erinnerte inich, wie ſo gar viele
Menſchen, die ich mit meinen boſen Weſen betrubet, auch um Rache ju
GoOtt wider mich ſchreyen wurden. Dadurch bekam ich noch einen ei
frizern Trieb nach Franckreich zu gehen, und das Schelmen Leben zu
qu ttiren. Aber meine Bekehruna neng ich nicht recht an, darum niuſte ich
den Tag noch das groſte Unglück erteven. Denn uls ich uuninehro gerade
auf Frepberg zu gieng, und unter den Thore vvn demkxaminatore angt
halten, und des Paßes halber befragt wurde hatte ich keinen gufzuweiſen
beruffte mich aver auf einen auvtmat in der ðstght, Nahmens Gfißier
biß ju deunen Hauſe mir auchder Pahßeſchauet rolate. Weil rwir aber
vor der StubenThůre im Wincrel mit einander in WortWechſtl gerie

deti zulauffenden Volck uinringet und tn terhnfft hebracht wurde!J
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Gtich war ein grauſamer Strich in meiner Reiſe nach Franckreich, und
war faſt willens, meine Ubelthaten aufrichtig zu bekennen, denn ich meyn
te, daß vermoge des Duelt-Mandats, nunmehro kein kaugnen helffen,
ſondern ohne aller Ausrede das Todtes Urtheil an mir wurde vollſtrecket
werden. Allein, ſo bald ich vernam, daß dennoch die Sache auf ein Ur
theil und folglich auf die Tortur auslaunen ſolte, ſo verließ ich mich wie
der aufs Laugnen, daß ich den Stich mit Vorſatz gethan, ſtand die Marter
abermahl aus, und erhielte mein Leben. Nichts deſtoweniger bekam ich
einen wichtigen Staub-Beſen oben drauf, und an ſtatt der ewigen Lan
desVerwieiſung erachteten die Herren Richter vor nothig, mich keines—
weges lauffen zu laſſen, ſondern verordneten, daß ich von neuen auf dẽ Fe
ſtunsBau mit genugſamer Begleitung und ſicherer Verwahrungmoch
te gebracht werden. Das geſchach auch, und wurde 1711. den 14. Nov.
wiederum eingeſchmiedet. Ob wir nun wohl der Weg ans dem Lande

zu kommen verſperret war, uiid der Fentungs-Bau gar nicht anſtand,
indem ich, wegen erſterer Flucht, weit harteres Tractament empfieng, ſo
merckten die Herren Aunſeher dennoch, daß ich auf Mittel bedacht ſey
davon zukommen. Jch ſpielte wohl meine Sachlichen in aller Stille, daß
niemand nichts merckte, deniweh entdeckte man nach drey Jahren, wie
ich mit etlichen Gefangenen ein Complot gemacht, mich mi denſelben aus

den KupfferGewulbe im Ganjge durch die Mauer au arbeiten, und den
Weg uber den StadtGraben zu nehmen, welches Vorhaben zu bewerck
ſtelligen mir einige Brechſtangen, Hacken und andere Dinge ſchon zu ge
ſteckt waren. Das Factum geſtunden unter thiedene Mitgerangene, war
auch gantz offenbahr dennoch war ich zuke nen Geſtandniß weder durch
Drohung, noch ſonſt etwas zu beweaen, ob man mich gleich mit ſtarcken
Banden und Gefauanine angriff. Alles halff nichts. Man ſchloß mir
die Hande auf den Rucren, und muite aantzer 26. Tage alſo erbarmlich
liegen, und zugleich die ſchreren BauFeſſeln an. Halſe undFuſſen erdulten
daruber mir die Arme aauntz verſchwollen, und endlich aufſprungen, daß
mijr gelblichiẽ Waterie Tropffen weiß herqus audll. Ja, ich hatte mir vor
geſetzt deünoch nichts zu geſiehen, wenn mir auch die Seele bey meiner offt
aroſſen Schwachheit ausfahren ſolte. Endlich muſte man Barmhertzig
keit gebrquehen, mir die Hande loßſchlienen und mich ledig gehen laſſen,
wurde aber dennoch in einen Gefananine behalten, und durffte unter die
andern Gefangenen nicht kommen. Hierbey konte ich doch nicht ruhig ſeyn,
ſudern wolte gerne die glte helinl. Correſyondentz mit mejnen ehemalih

gen
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aen DiebsWirth bey Freyberg fortſetzen, und etwas Geld nebſt andern
Sachen, ſo ich vormahls bey ihn niedergelegt, mir uberbringen laſſen. Da
nun kriegte ich einen gewiſſen Gefangenen auf die Seite, welcher mir die
Brieffe ichreiben, und durch ſein Weib beſtellen muſte. Nach derZeit er
fuhr ich erſtlich, daß der OberZeuch-Meiſter meine Brieffe alle aufgefan
gen, abſchreiben, uberſchicken, und die Antwort an mich wiederum ab
copiren laſſen, daraus er aber nicht klug werden konnen, weil alles gank
verblumt darinne gegeben war, durch lauter Wahrzeichen, biß ich endlich

die Sache geſtanden und ihnen den Schluſel ſelbſt darzu gegeben. Doch
kam dadurch mein alter. Wirth Michel Schmidt, denich in der Correſpon
dentz Albrunnen nennte am Tage, wurde in ſeinem Hauſe vilitiret,aller
hand DiebsGerathe gefunden, und er ſamt ſeinen Weibe in dieLocher feſt
geſetzt. Hieruber wurde eine Commiſſion verordnet, die Schmidten und
ſein Weib ſummariſch aushoreten, und mir darauſvorſtellten. Als dieſt
mir unverhoffte und gautz unwiſſende Sache aeſchahe, erſtaunte ich recht
daruber, wurde gantz unbeweglich wie ein Stock, und ſahe den einen Com
miſſarium. der mir zuredete mit ſteiffen und unverwendeten Augen an, in
dem mir ſeine Worte etwas beweglich vorkamen, daß ich erkennen ſolte,
wie die Gerichte GOttes meine Hartnackigkeit verfolgete, und mich aus ei
nen Banden in die andere werffen laſſen, und uls mir die bey Schmidten
gefundenen verdachtige Sachen, die mir zugehorten nebſt meinerCorre
ſpondentz vorgeleat wurden, brachte man doch daumahl kein Geſtandniß
von mir, ſondern bezeigte mich gantz hart. Die Commilſion wurde fleiſ
ug fortgeſetzt, und man hielt mir allemahl dabey mit den freundlichſten
Worten die beweglichſten Predlaten/ ob ſie mich nicht etwan dadurch zum
Geſtandniß bewegen mochren. Ünd in der That verurſachte das eine Be
wegung in meinen Gemuthe, daß ich, weil gegen etliche beſondere Richter

in Sachſen, ein ſtarcker Zorn in meinem Hertzen glimmte, anfieng zu fra
gen, wer denn die Herren Commſſarien eigentlich waren? Mir wurde
gleich gewillfahret, und ihre ſamtliche Nahmen zu wiſſen gegeben Dieſe
Herren richteten mit ihrer Gute das meiſte aus, ob ich ichon anfanglichmit
dem Worſatz zur Commillion gieng, kein Wort zu geſtenen, wenn ſie mich
gleich in tauſend Stucken zerrinen, ſondern wolte noch laſtern und ſchme
len nach der Schwurigkeit. BDarn ich fieng nun an nachzuſinnen, ſahe
kein Mittel der Befreyung, dachtedu muſt doch ſterben, ünd kanſt in deiner
Werſtockung zum Teufel fqhren, befunde inich in deur erbatinlichſten Zuy
ſtande, und erinnerte mich inſonderheit, daß ich nuniehro iu i2. Jadren

kaum
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kaäum2g. Jahr in der Freyheit geweſen, die ubrige Zeit aber in Ketten
und Banden imGjefangniſſen liegen muſſen. Was deucht euch Herr Ni
ckel Liſt von folchen Strapacien eine ſo geraume Zeit durch? Jch habe
ein wonig langer geſeſſen als nur ein halb Jahr, wie ihr, und noch darzuin
ſolchen Feſſeln, daß wenn ihr acht Tage meinGeſchmeide hattet ſollen an
haben, ſo wabet ihr in der Angſt wie Butter an der Sonnen zerſchmoltzen.

Niickel Liſt.
Das macht ihr ſeyd ein Cholerieus und deſperater Kerl, ich aber ein

Singaineus und empfindlicher Kerl, von Natur geweſen. Unterdeſſen kaun
ich euer deſperares Weſen vor keine Klugheit ausdeuten, da ihr euch ſo
lange qualen laſſen, und nicht durch das erſte Geſtandniß eurem Elende ein
Ende gemacht. Mich hat vielmahl gewundert, wenn ich auch unter mei—
nen Anhangern Leute geſehen, die gerne alles erſinnliche Elend aus geſtan
den, wenn ſie nur das bißgen Leben haben konen davon bringen, darge
gen ich gedacht, es ſey ja oeſſer einmahl  den Todt lieber ausſtehen, als beo
ſolcher elenden LebensArt gieichſam einen beſtandigen Todt, oder doch zum
wenigſten eontinuirlichen Todes-Schmertzen unterworffen ſeyn. Doch
davon wollen wir jetzo nicht reden, ſondern erzehlet ihr nur fort, wie es wei
ter mit euch abgelauffen, da ibr ein weiches Hertz vor das ſteinerne be

men.
Jhr habt gantz recht, und ich will euch nicht wiederſtreiten, denn es iſt

und bleibt doch wahr, daß die RahtsHerren am klugſten, wenn ſie von
RathHaute rommen und der Menſch endlich klug wird wenn er Nart
heit genung begangen und je lunger man auf ſeinen hatten Sinn bleibet.
deſto langer iſt man ein Narr. Etwan ln der dritten Zuſammenkunfft ob
bemeldter Commiliion, ſieng ich an beſcheiden zu thun, und gav den
Herren Beyſtihern deutlich ju verſteven, wie ich GOttes Gerichte erkenne
te, auch nunmehrs alle meine i ijaren tufvientig geſtehen wolte, wann ſie
inir nur 24. Stunden Bedentk Zeir batju ilcſfen, damit ich mich des Wer
gangenen defto beſſer nach der Ordnung erinnern mochte. Zwar wende
ten die Commillarien ein, ich ſolte lieber jetzo den guten Trien folgen, und
niein Geſtandniß thun, da man ſonſt, wenn nicht zu befurchten ſtunde,
der Deufel moente mich nuf andere Gedancken bringen mneiner Bitte ger
ne wolte wilfahren, Sle thaten deſwegen rineu Verſuch ob mir das
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 (34Bekenen ein Ernſt ware, und fragten: ob ich nicht den Kirchen- Raus
in der SchloßKirche zu Altenburg begehen helffen? Jch merckte gleich der
Herren ihre Abſicht, und geſtunde rund heraus, wie ich dabey geweſen—
und nennete auch meine HelffersHelffer, gab darneben viele Vernicherung
daß ich mein Wort halten, und alles geſtehen wolte. Man ertheilte mir
dar auf den Aufſchub, und wurde vor dißmahl mit vieler freundlichen Ver
mahnung, in mein Gefangniß gefuhret. Hierber muß ich euch erzehlen,
wie durch dieſe Anirage der Altenburgiſche Kirchen-Raub an Tag kahm,
der ſchon neun Jahr verborgen geweſen. Die Herren Commilſſarien
wuſten weiter nichts, als daß ein Gefangener ausgeiagt, wie ich mit noch
einen andern bey dem Feuer aeſeſſenfund gehoret, dad der Studenten Frie
drich auf die Feſtung gebracht wbrden, ſo hatte ich aeſagt; der wird ja
nimmermehr etwas von der Altenburgiſchen Caske ſagen, es iſt ja ſchon
neun Jahr: und da dieſer Ausſager einen druden gefragt, was eine Ganke
ien? ſo habe er geantwortet: eine Kirche. oſchlecht. das Judicium war,/
jn wurde doch die Wahrheit davbn bey meinen erſten Geſtandnißt heraus
gebracht. Daß ich aber eben dajzumahldas Wort Gaske gebraucht, kuhm
daher, weil ich die JudenSprache ziemlich gut begriffen, und viele Hebrai
ſche Worter von ihnen gelernet hatte, die auch meine Cammerathen, we
gen des beſtandigen Umgangs nit den Jaden alle wuſten, und mich derſel
ben iederzeit bediente, wenn ich mit einen von meinen Bekannten vedtze,
und den dritten Mann nicht wolte unrfehen lſſen, was wir einand ſag
tan. Des andern Tages Fruhe kannihit Commilſion gleich um 8. Uhr
wieder zuſammen, und ließ mich vorfuhren, denn fie wuſten, daß ieh ein
hartuackigter Kerl war und wolten duch gerne vernehmen, ob ich die
Wahrheit beichten wurde. Wat mich ahbelanget ſo lag ich die aantet
Nacht auf meinen ſchlechten Lager, und jqnne mit leiß zuruck auf alle nnel
ne Ubelthaten, damit ich ſelbige nach der Ordnung der weit, wie eines nach
den andern geſchehen, treulich eroſinen und nichts uberaehen mochte.
Beymeinen Vortxitt berichtetn ich  folches, und die Commiion eimahnte
mich.nochmahls niemauoenmnur unaehur zungſchildigen, ſondern ben der

eln
reinen Wahiheutunhleib enchonln chenhn oninntu Berfinbder li e a

chlen Nothen zu verſt ern hatte. Jch das allos init guter Beſch
denheit an, erzehlte meine Thaten von aun g, und.brachte damit gantztt
dren Tage zu, darr der Acuarim gerung zathun: hatte, alle Uumnntz
nebſt der Perſonen Nahmen dig hen den geiebngrlen geweſen, aunnwaren meiner Scheunſtuche gewißlich viel, daß es mir 55

lich
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lich fiel, ſo gar aceurat alies zu erzehlen, dennoch war es mir leyd, wenn ei

ner von meinen gefangenen Cammerathen mich annoch deſſen erinnerte,
was ich nicht bereits geſaget, und wenn mir nach der Zeit etwas neues, ſo
nicht vorgekommen, einfiel, gab ich es alsbald an, und verhielte nichts, er
mahnte auch meine DiebsBruder, ſie mochten ſo aufrichtig bekennen, wie
ich/ und GOtt die Ehre gebon. Zum wenigſten muſte mir die Commis-
fion nachſagen, daß ſie unter allen Dingen, die ich angegeben, nicht die
geringſte Unwahrheit befunden, ſondern wenn man an die benennten Oer

ter geſchrieben, einen ſolchen Bericht erhalten, der mit meiner Ausſage
richtig uberein gekommen. Weil mir aber jetzo meine Facta in der Vrd
nung, wie ich ſie damahls vorgebracht einfallen, ſo will ich ſic euch doch,
ob wohl gantz kurtz, doch in der Ordnung geſchwinde erzehlen, und zwar
ohne die ſchon Vorgebrachten, damit ihr ſehen moget, daß ich faſt mehr
Kirchen in kurtzer Zeit beraubt, als ihr, mehr Arbeit und Gefahr gehabt,
und zum vfftetn init weit ſchlechtern Brofit, verlieb nehmen muſſen. Jhr
wiſſet ſchon, daß ich den Anfqang zur Vieberey in Prag gemacht, das erſte
inanl galt es einen Graffen in der Neuſtadt, beh den wir ſeiner verſtorbe
nen Gemahlin verſiegeltes Geſchmeide abhohlen wolten, traffen aber den

rechten Schatz nicht an, ſogdern einige Kleider, Tiſch-Zeug, Kupffer,
Zin  ae. und dapon bekahm ich etwa Rthl. Darauf halff ich in kurtzer Zeit
6: Kirchen in dieſer Siadr erbrechen, da mir die Monſtrantzen ein ziemli
ches eintrugen. Das Artigſte dabey war, daß unter unſerer Rotte ſich
auch Catholiſche Diebe befanden, die bey Wegnehmung der Monſtran
ten, das Allerheiligſte oder die Hoſtie kußeten, gantz andachtig bey Seite
teaten, ihren Reverenz davor machten, und mit den Silber davon mar-
cklrten. otliche dardön halffen alle übrige Tage, ausgenomnien den Fres
tag und Sonnabend, tapffer ſtelign, weil ſie eine Gelubde gethan, an
ſolchen Tagen, da Chriſtus gelitren, nichts zumehmen. Jn Prag ſind
viel Kirchen, und alſd. gab es vielvor uns zu ſtenien, indem man doch in Ca
tholifchen das meiſte; in; Lutneriſthen vlel weniger, und in Caloiniſchen
faſt gar nichts vbn Suberzeug antrifft. Nach obigen 6. Kirchen halff ich
wiederum eine vor den Libauiſchen Thore ausleeren, daraus wir eine groue
Monftrantz eiuen Kelch, und andere Dinge weg trugen, die zuſammen
ſchon was werth waren, weil aber unſere Compaygnie iehr ſtarck, bekahm

ch an 5

i davon nur 40. Rthal. Alle dergleichen Sachen k men nach der Ju
den Stadt, wo ſie gleich zu Uaſſiv gemacht wurden. olgends konte ich
wieder in einer Kirche nicht mehr als den Kelch davon bringen. Nunmeh

E 2 ro



 (269)ro halff ich einen fetten Diebſtahl vollbringen, der ziemlich Profit brach
te. Bey einen Granen auf der Fleiſcher-Gaſſe, keudieten wir 24. paat
filberne Meſſer und Gabeln, ſo viel Loffel, zwey guldene Ketten, ein Por
trait mit Diamanden, ein guldenes Creutz, ein Bette mit Damaſtenen

Vorhangen, nebſt noch vielen andern Geſchleppe. Daruber hatte ich
groſſe Freude, und wunſchete, daß es allemahl ſolche Ausbeute geben mochte.

In dieſer Stadt gieng es zum Abſchieduber einen Krahmkaden, woraus
ich allerhand Ztalianiſche Waaren nehmen halff, und vor das daraus ge

loſte Geld nach Sachſen reiſete. Auf den Wege ſprach ich der Catholi
ſchen Kirche ohnweit Zittau zu, nahm daraus von einer Monſtraniz 6.
Pfund Silber und einen Kelch, davon mein Antheil zo. Rthlr. betrus
und zu Colln bey Meiſſen trug mir die kleine Kirche nur o. Rthlr. ein, end
lich beyde Saeriſteyen zu Haſterwitz und Codin nahe bey Dreßden zuſam
men nicht mehr als 7. Rthlr.brachten. Jn Drenden halff ich das Beuch
lingiſche Hauß beſtehlen, und wurde davor in Leipzig eingezogen, da ich
euch ſchon erzehlt, wie mir es ergangen. Als ich aus dem nuchtHauſe ent
wiſchte, traff ich auch einen Pfarrer bey Grimma, und natte 24. Rthlr.
zum beſten. Wiederum beſtahl ich in einer Nacht zwey Kirchen bey Dreß
den, hatte aber von meiner ſauren Muhe nicht mehr als 7. Rthlr. Ob
ich nun wohl wegen Dreßden ſchon unglucklich. gewefen kahm ich doch wie
der dahin/ und halff den Major kangen beſtenltn, dayon ich go. Rthlr. be
ckahm. Drey Kirchen quf der Reiſt nach Jeyn wurden alsdann mitge

7

nommen, die aber wenia abgeworffen. Vielmanr pourde ich auch uber
meinen beſten Vorhaben geſtohret, daß ich mit iedigen Janden abziehen
muſte. Als bey einer Wittfrau in Jena, voin der ie gerne zoo Rthlr. ge
habt hatte, dann zu  Halberſtadt ben Noff Rath Kochen von der ABacht im
„Hoffe, und endlich von der Nachtuache /bey dem Churturſtl. ErbBe
grabniße in Dohm zu Freyberg. Mt ich darzu gekommen, ſo wurde
mein Diebſtahl, den eurigen bey der guldenen Taffel nichts nach gegeben
chaben. Etliche mahl traff ich auch gar nichts an, wie ihr bey den Prot, in
cLeltynig; als auch in der CloſterKirche am Hartz, woraus der krælat das
Geid zu ſich in das Hauß genommen, und in der Kirche: zu Halbertadt, wb
ich gar nichts fand. Geringe Dinge ließ ich liegen, aber meine Lammer
rathen nahmen alles mit, auch ſo aar von einen Adelichen Hoffe Eyer
und Kaſe, die ich mit veriehren helffen. Aber in Ballenſtadt ben einer
Baners Frau funde ich ein ſtuck Geld, daß mir, und jeden meiner Getellen
200. Nthlr. einbrachte. Von der Sehloßſtirche in Altendurg bekahm

ich



A (37)ich ioz. Rthlr. Von daraus wanderte ich nach Baſſendorff bey Dreß
den, und genoß zu meinen Antheil von Kirchen-Naube nur 1o. Gulden, da
doch die geraubten Sacthen der Kirche uber goo. Rthlr. gekoſtet, denn

wir muſten vor Altar-Tucher, Meßgewandte, und dergleichen Dinge
Amnehmen, was uns nur die Juden geben wolten, und waren froh, daß wir
nur die Sachen vom Halſe brachten. Zu Tuttendorff uberfiel ich mit mei
nen Conſorten den BrandteweinVrenner, und weil wir nicht mehr als
ao Rthlr. fanden, davon ich nur 4. Species bekahm, ſchlug ich den ar
men Mann recht morderlich und erbarmlich ab. Nicht nur gramam und
verwegen bezeugte ich mich, ſondern auch gantz heimlich und tucki ſch bey al
ler Gelegenheit, daher ich immer etwas bey der Raubertey vor mich alleine

vey Seite zu practieiren pflegte, daß die andern Beyſitzer nichts davon be
tkahmen. Als da ich den Muller zu Rechenberg mit meinen Gefolge zu
ſorach, hatte jedweder zu ſeinen Theil 25. Rthlr. ich aber hatte 100.

Thaler vor mich, ohne der andern Wiſſen zu mir geſteckt. Desgleichen
geſchahe ſolches auch bed Rudolphen zu Rodenbach, den ich uberfallen,
grauſam zerſchlagen, ſein Welb aufhangen, und alles wegnahmen halff,

daß jedes ſeine portion nur 9. Thaler austrua, indem ich wiederum vor
mich a part r6. Thaler eingeſteckt gehabt. Es gieng auen uber die Kirche
uur GlaßHutte, woraus ich nebſt dem Gelde davon ich 8. Thl bekarm, die

u, wornvn mir vor 16. Thaler Silbercgroſſe ſilberne Wogele weonahr
mersdorff, von welchen Diebnahl ich zu meinem Antheil 20. Thaler er
gu Theil wurde. Ein wuutterHandler muſte auch herhalten zu Her

hielte. Jetzo entſinne ichmich, wie ihr mir erzehlet, daß euch zum erſten
Zdie Diebe alles, was ihr etwa durchs taudiren erhalten wieder abgenom
inen, und nichts zum beſten gelaſſen häben. Jch habe es auch errahren,
daß ein Schelm uber den andern, und weil mir jetzo gleich ein ſolcher Strelch

einfallt, muß ich euch ſelbigen erzehlen. Als ich den Graffen in Prag be
iwicken helnen, und von einer. aronen guſdenen Kette 84. Glied, davon
iedes a. Rthir. gn werth hielt, wail: das beſte MucatenGold darzu war,

ül
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Kauff entſchloß, aber darbed dgab, wie ſie das Gold nicht kenne, ſonbekommenvorne ich ſolche ein wenFrauzu verkauffen an die ſich zum

dern erſt probiren muſte, ich dlte in 2. Stunde wieder kommen: das that
ich, und beh meiner Ruckkunfft muſte ich mit groſſen Verdruß horen, es
nen der BlutRichter uuverſe yens zu ihr in das Hauß kommen, daß ſie aus
Angſt die Kette in ein volles Faß Wein geworffen uue wolle es innerhalb
4. Tagen abziehen, gab mir indeſſen 2o. Gulden auf den Kauff, und bath
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mich biß dahin zu warten. Jch ſahe es gleich, daß ich betrogen, war auf
Rache bedacht, und ſagte meinen vertrauteſten Cammerathen, wie das
Welrb meine Kette nebſt vielen andern Goldwerck hatte, und daß bey ihr
was zu machen ware. Dieſe ichlugen an, endigten das Werck glucklich,
und bekahmen nicht nur meine Kette, ſondern auch eine gute Quantitat an

dere feine Sachlichen. Das hieß recht, ſo beſcheiſſen einander die Men
ſchen in Calabria. Nochmehr: wenn einer etwas von meinen Leuten an
gab, und wir funden die Sachen nicht in ihrer Richtigkeit, ſo muſte der An
geber davor leiden. Alſo gab ein BettelJude einen ſolchen plumpen
Streich an, und verſicherte, daß wir in der Kirche, auf einen gewiſſen
Schloße, viel Silberzeug antrenen, auch leicht darzu kommen wurden.
Wir nahmen eine beſchwehrliche Reiſe auf uns kahmen mit vieler Muhe in
die Kirche, und nahmen das ſchwehre KirchenGeſchirr alles hinweg, welches
uns ſauer zu tragen wurde. Als wir bey Lichte den Schaden beſahen, war
es pur lauter Zinn. Der Angeber muſte herbey, und wir packten ihn
das ſchwehreZinn in ein Tuch, daß er auf die Achſeln nehmen, und zwey gan
tzer Meilen zur Straffe tragen muſte, woruder der Jude zwar bitterlich
weinte, wir hingegẽ grauſam lachen muſtẽ, wen er mit ſeinerLaſt ſo muhſam
vor uns hinwatſchelte, nicht niederſetzen durnte, und beſtandig ieufftzeté:
o weimer! ich vergeih, ich vergelh, mel Rucken geith mer in Stucken!
Nicht nur uber Hauſer und Kirchen, ſondern anch ber vornehmer Herren
Schloner machte ich mich her. Solches erfubhr das Schloß u Colditz, wo
ſelbſt ich Anweiſung hatte, eine groffe Summe Gieldes zu bekommen, fand

abermach muhſamer Erbrechung der wauren und Kaſten nicht inehr, als
daß ich 1o. Thlt. en eiten vor meine Nuhe entubrigte. Bey Kalbitz gieng
es abermahluber eine Kirche, darinnen ich rooo. Thlr. zu finden vermein
te, traff aber nur zo. Thlr. 1. Kelch und 5. leere Geld-Sacke an, daraiuts
dir Vogel berelts geſflogen. Uber der Kirche iu Pretzendorff arbeitete ich
4. Stunden, und fand weiter nichts als ein Kaſtlein voller Obligationes,
welche der Cornet verbrennen wolte/ ich aber ſolches verwebrete, aus Bi

ve nahm ich auch, wo ich wuſte, das gute Schimmel im Stalle ſtunden.
ſorgung, es mochten dadurch viel faliche Eyde verurſachet werden.! Pfer

Aber das iſt was geringes, daß ich weiter nicht dran gedencken will. Nahe
vor Oſchatz nahm ich aus einer Kirche  Kelche,/ 2. Seuergen, nebſt 60.
Dnhaler Oeld. Was meinet ihr nun wohl, Meiſter Nickel wer hat mehr
Khaten gethan, ich, oder ihr?

Nickel
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Das iſt parole ein groſſer SundenRegiſter, und da ich euch. etwan
nur zo. HauptDiebereven erzehlet, auch nur auf ſo viel verhorgt wor
den, bringt ihr derer wohl go. vor, daß ihr alſo ſonder Zweifel imehr und
fleißiger die Diebserroleſſion getrieben, als ich. Jhr ſeyd gewiß auch
fleißig in die Kirchen gegangen, nur daß andere ehrliche Leute bey Tage
hinne in, und ledig wieder heraus gehen, wir aber des Nachts hinnein ſpatzi
ret, und ohnbeladen nicht zuruck kommen ſind. Weil aber euer Lebens—
Ende noth ubrig iſt zu erzehlen ſo ſagt mir ferner wie es damit ergangen.

Lips Tullian.
Alsbald. Vermoge dieſermeiner Ubelthaten, hatte ich vor der

Commiſſion auf azoo Artieul zu anworten, wurde aber dabey niemahls
aur zweyherley Rede ertappet, und gab bey dabiöſenDingen lieber zwei
ſelhaffte Antwort, als daßich etwas ohne Grund bejahen ſollen. War
ich vorhero recht gottloß und vernocki, ſo war ich jetzo deſto frommer und
aufrichtiger, ja bey denen Confrontationen mit meinen Diebs-Geſellen
gab ich einen rechten Prediger der Gerechtigkeit ab, indem ich nid ur
ſelbigen mit allen Umſtanden die Wahrheit unter Augen ſagte, ſondern
auch mit Bibliſchen Spruchen und andachtigen Liedern beweglich zur Ge
ſtandniß vermahnte, darzulch vefonders brauchte das Lied, O Ewigkeit
du donner Wort ec, um ſich der HollenPein und des Zorns GOites recht
zuerinnern; Stellete mich dahey ihnen zum Exempel vor, wie ich bey mei
ner Harinackigkeit in lauter Angſt und Noth geweſen, und vor Gerichte
hatte mein Hertze. in Angſt aeſchipommen, ich hatte keine Stunde des
Nachts vor Unrune des Gewiſſentz  ſchhaffen konnen, daß mir das March
in Beinen darubardirtrocknet e da ihingegen jetzo, nach Bekañtniß mei
ner Sunden, GOties Gnade. Ruhe des Gewiſſens, und lauter Troſt
verſpurte. Solche Predigten ·hbren dle Herrn Beyſitzer im Gerichte gantz
gerne an /und hatten bey meinen v.ammerathen vielmahl nicht geringen
Rttoct. Nunmehr kahm es zunn Virſchicken der Acten und Einholung.
des Urtheils, wobey man mich fragte oh ich zu meiner Entſchuldlgung
was anzufuhren hatte, oder eine Delenlion verlangte darauff gav ich
deutlich zur Antwort, daß ich nichts vorzuwenden wuſte, auch keine defen.
ſion verlange, ſondern nahme meine Zuflucht eintzig zu GOtt und Jhro
Koniglichen Wajeſtaten Gnade, mit Witttedie Conunillion mochte vor

mich
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mich intercediren, daß ich nicht mit der verdienten, ſondern einer gelin—
den TodtesStraffe angeſehen werden mochte, vieleicht wurden nach mei
nen Todte ſolches noch andere Miſſethater zu gutlicher Geſtandniß bewe

gen. Die Commilſion ſchrieb deswegen  an Ahro Konigl. Maj. und
durch Vorſtellung meiner guten Auffuhrung, bekam ich wurcklich ein gua
digesUrtheil, daß ich mit den Echwerd von keben zum Todte ſolte gebracht,
und der Corper auf ein Rad geflochten werden. So bald ich ſolches er
fuhr, danckte ich ZhroKonigl. Maj. vor die Gnade, und den Herren Com-
milſſariis vor ihre Muhe. Hieraufwurde ich in der Gefangenſchafft et
was gelinder gehalten, und etliche andere Gefangene, die gut leſen konten
zu mir geſetzt, wobey aber die Commiſſion grauſam beiorgt war, daß ich
bey der Gelegenheit mochte aufmeine Befreyung dencken, die andern be

reden, und mit ihnen durchbrechen. Darqzu aber hatte ich ferner keine
huſt, ſondern benahm ihnen den Verdacht durch mein andachtiges Be
zeugen, indem ich taglich z. Betſtunden mit meinen Cammerathen hielt,
und wohl 14. biß 15. Lieder ſunge. hrer 4 ſolten zugleich mit mir indie andere Welt und das Reich der Dodten geſchickt werden, die alle

ſammt uber ihre Urtheile erſchracken, brummeten, vieles einredeten, ap
pellie?en, und Defenſion verlangten. Hingegen nahm ich das Meinige
mit groſſer Gelaſſenheit und Freudigkeit an, that hertzliche Bune verließ
mich auf die Gnade GOtts durch Chriſtum, und hatte recht groſſes Veyr
langen vor GOttes Angeſicht zu treten, dabey begieng ich doch, eben venil
Tag als mir die Stunde meines Ebdtes angekunbigel worden, einen groſß
ſen Fehler, weil ich von Natur zum Zorn ſehr geneigt war: Dennich gei
rieth mit den Stock-Meiſter in Verdrießlichkeit, und erzurnete mich der
maſſen, daß ich einen Stein ergriff und idn damlt hart an das eine Bein
warf, die Commiſſion ward hieruber wiederum von neuen tehr  gekutnl
mert, und ließmich des Tages daraufvorfodern, ich erſchien aber gantz de
muthig und bußfertig, geſtunde daß ich unrecht gethan, und mich des
Stockmeiſters Rede, daß die bey mir gefangen ſitzende ſo viel um mei!
net willen leyden munten, in Zorn gebracht, den ich es bereits abaebe
ten, auch memen GOtt deswegen um Vetzeihung anruffe. Der Stockel
Meiſter eroffnete ſelbſt, wie ich ihn von freyen Stucken alles abgebeten, er
es inir auch ſchon vergeben. Won! ineinen noch ubrigen wenigen Gelde!
ließ ich 4. Poſtillen anſchaffen, und zwar von nolleri Haußwoſtillen,
davon ich zwev auf den FeſtungsBau, und zwey in die Oreßdner
Stockhaufer zum Gebrauch der Gefangenen verehrte, darein ich meinen

Nah
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Nahmen ſamt einer groſſen Vermahnung an die Gefangene, ſchreiben
ließ. Ubrigens habe ich die Zeit hindurch ſo andachtig und bußfertig ge
betet, geredet und geſungen, daß mich niemand ohne Thranen konnen
anhoren. Die Nacht vor meinem Tode, brachte ich keinen Schlaff in
die Augen, ſondern betete beſtandig aufnieinen Knien, biß der 8. Mart.
1715. anbrach, und da wurde ich als die Haupt-Perſon, zuerſt aus dem
Stockhauſe, an das auf den offentlichen Marckte niedergeſetzte hochnoth
peinliche Halß-Gerichte gefuhret, allwo mir mein Urtheil vorgeleien, und
der Stab uber mich gebrochen wurde. Nach aufgehobenen Gericht
fuhrete man mich uber Alt-Dreßden nach dem groſſen ſteinernen Gerich
te, und die andern 4. hinter mir drein, die erſtlich ihre Kopffe lieſſen herun
ter ſchlagen, ich aber den Meinigen zuletzt, nachdem ich eine kurtze, doch
bewegliche Rede an das anweſende Volck gehalten. Mein Corper wur
de auf das mittelſte von denen 5. Radern, welches zwey Ellen hoher war,
als die andern 4. geflochten, um der Nachwelt zu zeigen, daß ich vielmehr
als die andern geſundiget, auch ihr Vorgunger geweſen. Und darinnen
habe ich mit euch gleiche Fata, dan euer Kopff zu Zelle auf den hochſten
VPfahl ſteckt, mein Corper aber zu Dreßden auf den hochſten Rade liegt.
Nach meinen Tode betrachtete mich auf meinen erhoheten Rade, einge
wines Frauenzimmer, die einen Woetiſchen Geiſt hatte, und verfertigte
auf mich folgende Rud; Sehrifl denn Grab Schrifft darff i es nicht

nennen: Hier lieget Tullian,
J

Nlit SEunden ſehr beladen,
Go zu des Nachſten Schaden,

Er offters hat gethan.
Mord, Rauben, Stehlen, Schlagen,

Die Leute hentig vlagen,Gab ſein Ptund ſelber an,
Ahn ſinreckt rein Thurm, kein Riegel,
Lein GSchloß/, kein Band, kein Siegel,

Es muſte alles dran:
Ein Haupt der Diebs-Geſellen,
Ein Schaum der SundenQuellen,
Ein boſer Partiſan.

Doch
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Doch hat GOtt Buſſe geben,
Daß auf ſein boſes Leben,

Er dort beſtehen kan.
Hier zeigt ſein hoch Gerichte,
Den Vorzug boſer Fruchte,

Mein lieber Waunoers-Maun!
Ja es hat gar ein Lateiniſcher Poet, einen artigen Vers auf mich

gemacht, der ſehr gut klapt, und alſo mit ſamt der UÜberſchrifft lautet:

In Eliam Eraſmum Schœnbknecht, dejecto capite
rotæ affixum vel inrotulatum.

Quæritur: unde Tibi ſit nomen Eraimus! c eras mus.)
Si ſum mus, ego te Judice ſummus erol

Da ſich mein Nahme fan wie eine Mauß laſt leſen,
ESo wiſſe, daß ich auch ein MauſfeKopff geweſen.

Nickel Liſt.
Habt ihr doch bald mehr Ehre genonen als ich? indem meines Wiſ

ſens, ſich die Poeten uber meine Perſon even nicht maußig gemacht, da ih
nen doch mein Nahme ſo gute, wo nicht beſſere Gelegenheit zum verlſiliei.
ren gegeben hatte, als der eurige. Denn ich hien Liſt, und war voller Liſt
lieſet man meinen Nahmen zuruck, ſo heiſt er Stil, und ich konte auch mei
ne Sache ſtille machen. Wer noch etwa Verſe daruher will machen, der
kan es thun, denn ich habe keine machenc elernet.

Lips Tul ian.
Dem ſey wie ihm wolle, und es iſt nichts dran gelegen, wetin die Herrn

Poeten euch zur Schande, keine Reime gemacht haben. Vielmehr erin
nere ich mich, wie ihr bey eurer LebensErzehlung, eines Teſtamentes ge
dacht, ſo ihr wegen der kleinen Verlaſſenſthafft, vor eure Kinder aufgeſetzt
und weil ich aleichfalls nicht ohne Teſtament geſtorben, ob .ich ſchon weder
Weib noch Kind gehabt, ſo will ich euch doch noch meinen. letzten Willen
herſagen: Von meinem geraubten Gelde/das ich damahls aus Jrrthum,
vor mein eigen hielte/waren im Gerichte noch io. n. vderss. Rthlr i6. gr.
vorhanden, woruberich nach Anſthanung der Poſtilletn folgende Diſpoſi-
tion machte, die auch nach meinem Tode, wie ierfahren, von det Com
miſlon richtig vollzogen worden:? Als 1.) goofi. oder zz. Rthlr. g. gr. ſol

ten
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e nuten gezahlt werden, dem beraubten Manne zu Rothenbach. 2.) 10. Rthlr.
dem beſchadigten Wanerbrenner zu Tuttendorff. 3.) 6. Rthlr. det
juſtificirtenLieutenants Wittorffs in groſſer Durfftigkeit lebender Witt
be; 4.)6. Rthlr. den armen Leuten im Lazareth zu Dreßden. 5.)4. Rthlr.
den FeſtungsGefangenen zum OſterFerien. 6) 2. Rthlr einen Ge

s 1fangenen zu ſeinen Au ſchm edeGeld.7.)n. fl. dem Knaben, der mir mei
nen Nahmen ſamt der Vermahnung, in die 4. Poſtillen geſchrieben. Dar

aus werdet ihr erkennen, daß ich jedweden das Geraubte hertzlich gerne
wieder gegeben hatte, wenn es nur ware verhanden geweſen. Hiermit
nun habt ihr meinen gantzen Lebens-Lauff, und weil es die Zeit erfordert
weiter zu gehen, als werde ichdieſesmahl von euch Abſchied nehmen,

Nickel Liſt.Habt noch eine kleine Gedult, und erzehlt mir doch, was ihr imu—
berfahren auf euren Sehiffe etwan neues gehoret, weil ich auch das gerne
vernehmen mochte.

Lips Tullian.
Charonbeklagte ſich, daß er grauſam viel zu thun hatte, und mit ehe

ſten den beruhmten Rauber Cartouche, der endlich zu Pariß geradert
worden, ſamt den Wirth und ſeiner Frau, die jetzt benandten Schelm
geherberget, und deswegen am Galgen kfommen, uberbringen muſte.
Ber Kerl iſt, wie man vernimmt, kein Narr geweſen, und hat abſonder
lich vor Gerichte, durch unterſchiedene artige Redens-Arten, ſeinen Ver
ſtand an Tag geleget, daß der Regent ſelber Gefallen daruber bezeiget,
deswegen aber doch ergehenlaſſen, was dieGerechtigkeit mit ſich gebracht.
So geht es dem, der einmahl der Inquilition in die Hande koinmt! So
wohl der einfaltiae und plumpe, als der geſcheute und liſtige Dieb, muß
an Galgen und Rad, ausgenommen der Vornehme und Reiche, der
das Gerichte bezahlen kan., als welcher, wo nicht krancd, doch mit leid
licher. Gefangniß, oder zum hochiten, mit einen ſubrilen Staub-Beſem,
unter den Galgenwegwiſchet. Mancher Menſch iſt ſo unglucklich, daß er
gleich mir, mit ſeiner erſten Ubelthat den Scharffrichter in die Hande
raufft, da ein anderer indeſſen viele Jahre dergleichen prackieiret, ehe er
ertapt wird. Man erzehlte mir, daß nur neulich zu Groß-Kugel, ein
reicher Bauer von ſeinen Dreſcher fruh Morgens, weil er ſolchen alleine
angetroffen, und geſehen, daß er ſeinen Mammon gezehlet, todt geſchla
gen worden, welcher das Geld nach verrichteter That bey Seite geſchafft,

F a und
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und wie man ihm ſcharff zugeſetzt, alles freymillig geſtanden, auch des
wegen ſeinen gebuhrenden Lohn erhalten wird.

Nickel Liſt.
Der ungeſcheute Kerl hat keine Geographie verſtanden, weil er

kein Pferd genommen, und mit dem Gelde in ein ander Land, oder ad
interim, in nachſten Wald geritten. Doch laſt ſich darvon ſo deutlich
nicht raiſoniren, weil auch in dem Stucke GOttes Gerichte, wunderbahr
lich und unerforſchlich ſind. Habt ihr aber nichts mehrers vernommen?

Lips Tullian.
Noch unterſchiedliches: Jn Zerbſt hat ein Becker nebſt ſeinen Weibe

ſich folgender Maſſen um das Leben gebracht; nehmlich der Mann er
pancket ſich ſelbſt, und da ſolches das Weib gewahr wird, holt ſie in einen
Loffel Gifft, und vergiebt ſich damit bey den gehanckten Manne, ohne daß
man biß dato die Urſache weiß. Cernerweit haben die armen Sunder vor,
etwa 14. Tagen zu Leipzig an David Wagnern, einen Nachbar bekom
men, der wegen ſeiner Ubelthaten eben meinen Lohn empfangen. Dieſem
ſoll eine gewiſſe Bande unter dem Rade ein Standgen gebracht, und um
daſſelbe friſch getantzt haben. Wer ſolte doch dencken, daß die menſchliche
Kuhnheit und Unbeſonnenheit uch ſo weitvergehen konte? Mit den Wag
ner hat ſich noch ein anderer Streich zugetragen. Als etliche Zech-Bruder

vom Dorffe nach Hauſe genen, und der eine etwas voraus ſpatziret, aber
aus Trunckenheit in einen Graben fallt, und weil es finſter, ſich ſoglelch
nicht wieder heraus helffen kan, kommen inzwiſchen die andern nach, wel
che Geſpotte treiben, und nach dem Raderuffen: Komm Wagner, geht
mit in oie Stadt, wenn du kanſt? Da es nun der in Graben gefal—
lene horet, antwortet er, und ſpricht: wartet, ich will gleich kommen! Je
ne ſolches horend, meinen, der todte Corper vom Rade antwortet, lauffen
vor Angſt was ſie konnen, alleine je ſehrer ſie lauffen, je mehr rufft dieſer
nach; ſie ſolten doch warten, er wolle mitgehen. Endlich erkennen ſie im

Thordaß es ihr Comoagnon iſt, und entſtehet aus der grauſamen Furcht
ein abſcheuliches Gelachter. Ware der Nachgelauffene nicht zu den an
dern im Thore gekomien, ſo hatten dieſe in der Stadt, Stein und Bei
ne geichworen, der Entleibte ware ihnen nachgekommen, und ware alſv
die Welt mit einer GeſpenſterHiſtorie vermehret worden. Dieſer Ent
leibte iſt unverſohnt und unbekehrt, wegen ſeines Straſſenraubes, Dieb
ſtahls und anderer Ubelthaten, da er nicht beten, auch nicht knien wollen,

ſtehend
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ſtehend enthauptet worden, und hat mit allen was ihm nur vorgeſagt
worden, Geſpotte getrieben, auch die Zeit uber, da er ſich bekehren ſollen,
viele gottloſe Dinge, mit den Herren Geiſtlichen vorgenommen. Es iſt
auch zu beſorgen, daß nunmehro die Spitzbuben und DiebsRotten in
Deutſchland ſich vermehren werden, nachdem ſo viele Soldaten in
Schweden und Dannemarck, abgedancket worden, indem dergleichen
Leute gemeiniglich, weil ſie ihren Feind nicht mehr berauben konnen, von
andern ehrlichen Leuten im Lande ihre Beute holen, oder aufffentlicher
Straſſe und im Waldern fouragiren reiten. Hiermit habe ich euch den
gantzen Quverſack meiner Neuigkeiten ausgepackt, und weiß weiter nichts.

Nickel Liſt.
Das erſte iſt luſtig, das letzte aber erſchrecklich anzuhoren. Es muß

der Kerl gar verteuffelt boßhafft und verſtockt geweſen ſeyn. Vielleicht
hat er Atheiſtiſche Principia eingeſogen gehabt, iſt darauf verharret, und
zum Teuffel gefahren. Wir beyde haben uns doch noch rechtſchaffen be
kehret, und die andern frommgewordene arme Sunder, hatten den Pur
ſchen nicht unter ſich leiden, ſonoern ſein Rad an einen abſonderlichen Ort,
zu deſto groſſern Speetacul, ſollen ſetzen laſſen. Jch dachte bey der Ge
legenheit ſolte einen das Spotten wohl vergehen! Unterdeſſen giebt es
doch ſolche in der Boßheit ſo gar erſoffene Leute, die bey der entſetzlichſten
TodesStraffe noch ſchertzen können. Ob ich gleich bey meinen ehemah
ligen SoldatenLeben ein roher und wilder Kerlwar, ſo argerte es mich
doch allemahl wenn einer, da er zum Galgen gefuhret wurde, noch ſcher
tzete. Daher entſetzte ich mich einsmahls nicht wenig, als ich einen Dieb
auf der Leiter ſeinen Cammerrathen, der unter den Galgen den Staub
Beſen hekommen ſolte, und ihn noch fragte, was er ſolle zu ſeiner Mutter
ſagen? antworten horte: Sprich nur zu meiner Mutter, ich habe Hochzeit
mit Seilers Tochter gemacht, und ſey an ihr behangen blieben, du aber
habeſt auf meiner Hochzeit den Kehraus getantzet. Das waren ſchlechte
Todes-Gedancken! Doch erinnere ich mich ein eintziges mahl bey eines
Juden Execution, grauiam gelacht auhaben, der ſich nicht bekehren wolte,
und dem einer ſeiner Glaubens-Genoſſen mit dem Worten troſtete:
Fercht dich net, du wirſtheut noch mit Abraham und Jſaar zu Tiſche ſi
tzen. Ja, ſagte der arme Sunder, ich habe keinen Appetit zum Eſſen,
geith ihr vor mich zur Tafel. Nunmehro will ich euch nicht langer mit
mehrerer Erzerlung aufhalten. Jndeſſen dancke ich vor gehabte Muhe,
und gegebene Nachricht, gehet an euren Ort, ich werde mich an den Mei

Lhigen begeben. F3 ips
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Noch eine kleine Gedult; witr durfften ſo bald nicht wieder zuſammen
kommen, und weil ihr begierig geweſen, neue Dinge zu horen, ſo will ich
euch weiter erzehlen, was im Heruberfahren, zwiſchen mir und meinen
Gefahrten geſprochen worden, indem uns Charon, der mitten auf unſerer

Reiſe durch ein JagdSchiff, Brieffe und neue Zeitungen bekam, aller
hand communicirte, davon ich eure Meynung gerne wiſſen mochte. Un
ter andern wurde in Erwegung gezogen, ob es nicht zu viel, und faſt er
ſchrecklich ſey, daß man einen Miſſethater ohne geſchehene Bekehrung den
Hencker laſſe den Reſt geben, und ſthicke ihn alſo zum Teuffel; oder ob
es nicht beſſer ſey, daß man einen ſolchen verſtockten Boſewicht noch lan
ger in recht harter Gefangniß, unter ſchwerer Arbeit beybehielten, biß er
JEſum Chriſtum erkennen, und beten lernen? Jch ſelbſt muß geſtehen,
daß mein ſchweres und langwieriges Gefangniß, endlich ein gutes Mittel
meiner ernſtlichen Bekehrung geweſen. Einer von unſerer Compagnie,
der ein Studente geweſen, und etwas ſtudiret hatte, ſagte darzu; Es
ſey ſehr gut, daß man Diebe in das ZuchtHauß ſetzte, und ſie daſelbſt bey
harter Zucht und Koſt, zur Arbeit und Anhorung Gottlichen Wortes an
halte,ja wenn die Sache bey einer Republic recht veranſtaltet wurde,kon
te damit mehr Nutzen geſchafft werden, als wenn man fie anGalgen heng

ie, und auf das Rad leate, nur ſey dieſes dabey zu betrachten, daß ſolche
Diebe die zualeich Mordthaten begangen, nothwendig nach Gottlichen
Geſetze muſten hingerichtet werden. Anbey erwehnte er einen gewiſſen
Scriventen, der, wie mich deucht, Becher geheiſſen, und in einen Ira-
ctat von Urſachen des Zuund Abnehmens der Stadte, ſehr gute Vorſchla
ge gethan, auch wie man durch Verwahrung der Schelme und Diebe in
gewiſſen Hauſern, und derſelben Anhaltung zu allerhand Arbeit, abſon
derlich ſolcher, die ne gelernet, einer Stadt groſſen Vortheil ſchaffen kon
ne, wenu nur die Obrigkeiten ſolche Projedte in das Werck richten wol

ten. Dieſer angefuhrte Scribente ſoll gar ſtatuireu, daß es unrecht ſey,
Schelme und Diebe im Gefangniſſe mußig ſitzen zu laſſen, indeme man
ſie an Fuſſen genungſam verwahren, und mit den. Handen ihnen was zu
ſchaffen machen konte. Nebſt dem erzehlte unſer Studente ein weit
laufftiges Project, wie dieſe Sache recht einzurichten ware, ſo daß wir
ihm faſt alle beyfielen.

Nickel Liſt.
Jhr habt immer ernſthaffte Gedancken, und wolt nur immer philo-

ſophiren,
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ſophuren. Der Schelm und Diebe giebt es in einem Lande mehr, als man
in dergleichen Hauſern wurde bewahren konnen. Jchhalte es vor nothi
aer und beſſer, daß man ſolche Kerl andern zum Abſcheu lieber bald an

Galgen und Rad ſchicket. Denn einmahl muß doch Friede und Ruhe im
Regiment ſeyn, daß jeder ehrlicher Mann, das Seine ungekranckt beſitze,
dann iſt auch das klare Obriakeitliche Geſetz vorhanden, daß derjenige, ſo
ſtiehlt und raubt, dergleichen Lohn zugewarten habe, daß alſo keinem, wenn
er darwider ſundiget, durch ſolche Todes-Straffe unrecht geſchiehet, weil
er voraus weiß, daß es ſo kommen wird. Und was gehet uns das Ding an,
laſſet ihr die Geiſtlichen und Obrigkeit davor ſorgen, wie ſie das Boſe be
ſtraffen ſollen, indem wlche Leute ex praxi kluger ſind, und winen mit der
gleichen boſen Leuten beſſer zu verfahren, als taufend andere Speculari—
ſten, die hundert Vorſchlage thun, davon offt nicht einer den Stich halt.
Lieber erzehlt mir eine andere Hiſtorie, etwa von dem vorher ſchon beruhr
ten Cartouehe, welches mir lieber wird anzuhoren ſeyn!

Lips Tullian.Jch habe eben nicht viel beſonderes von ihm gehoret, auſſer eine Ant—

wort, die er ſeinen Advocaten gegeben, als er ihn in Gefangniſſe beſuchte,
und gefragt, wie er es als ſo ein liſtiger Dieb, verſehen hatte, daß er bey
felnen Durchbruch aus dem Gefangniße iich ertappen laſſen? indem
Cartouche geſagt: Eyh mein lieber Herr Krummacper, daran war mein
plumper Caunnerath ſchuld, wenn ich ſo einen verſchlagenen und liſtigen
Nerrn, wie ihr ſeyd, zum Gehulffen gehabt hatte, ware ich langſt uber alle
Berge. Sonder Zweiffel wird ſein Leben in offentlichen Druck heraus
kommen, daß man nachmahls alle ieine Begebenheiten wird leſen und er
zehlen konnen, wie ich denn auch beylaufftig aus Charons ſeinen neuen
xeitluligen vernommen, daß er von ſeinen Capitain durch den kurtzeſten
Weg ſchon ubergefuhret worden, und ſich im Reiche der Coden mit Cal-
vino, wegen der Prædeſtination zum Rade, beſprochen, weil die Calvi
niſten und Lutheraner ihre Religiotnen wollen zuſammen ſchmeltzen.

Nickel Liſt.
Das war doch noch luſtiger zu vernehmen, als was ihr vorher erzeh

let, und ich kan hierbey nicht unerwehnt laſſen, wie ich ſo wohl in meinen

SoldatenStand, als da ich annoch Gaſtwirth geweſen, dergleichen
Diebs-Hiſtorien, und Lebens-Beſchreibungen von Raubern und Mor
dern hertzlich gerne geleſen, dabey aber niemahls dran gedacht, daß ich

noch
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noch einen General darunter ſolte abgeben. Jch horte ſchon damahls, daß

die Gelehrten von allen Sachen Journale ſchrieben, und wunſchte daher,
daß doch auch einer ein Spitzbuben-Journal mochte Monathlich heraus
geben, von denen neueſten beſonderen Streichen, die in Earopa, abſon
derlich in Deutſchland, mitdergleichen liſtigen Nacht-Raben ſich zuge
tragen, wovon man alle diejenigen, io etwa nur plum her weiſe an Gal
gen gelauffen, oder nur mit den Staub-Beſen abgefert get worden, aus
ſchlieſſen muſte. Endiich wurde von dergleichen Leuten eine ſolche Menge
zuſammen kommen, daß jemand gar wohl ein SpitzbubenLexicon, eben
als etwan ein Gelehrtenvder HeldenLexicon, ſchreiben konte. Aber, wie
Hencker komnmt denn Calvinus mit einen Spitzbuben und Schelm, in
unſern Reiche zur Unterredung, indem er ſich meines Wiſſens unter ehrli

chen Leuten befindet?

Lips Tullian.Darum bekummere ich mich nicht. Vielleicht hat etwan ein ehrgei

tziger, aufgeblaſener und unbeſonnener Pfaffe einen andern und ſonder
lich die Reformirten dadurch proſtituiren wollen, daß er entweder ſelbſt
oder doch durch ſeine HelffersHelffer ihrem Refvrmatorem mit einem
berichtigtem Diebe und Rauber in eine vertraute Compagnie geſetzet, daß
ſie einander, wie die Jungen du heiſſen, dieſes iſt in der That kein Chriſt
liches, vielweniger geiſtliches Verrahren, und die Verfaſſer dergleichen
Pasquille, nebſt denjenigen ſo ſolche zuerſt durch den Druck anskicht brin
gen, verdienten eher, als Calvinus, deſſen Fehler mehr vom Verſtande,
als Willen hergekommen, daß ſie uns, wo nicht in dieſem Reiche Geſell
ſchafft leiſten, jedoch in dem Reiche der Lebendigen die Anzahl unſeren
Cammerathen auf denen FeſtungsBauen, oder Galeren, vergroſſern
muſten. Unterdeſſen wint ihr doch, und habt es ſelbſt erfahren, daß die
Geiſtlichen mit armen Sundern auf die lette am meiſten zu thun haben.
Sie gehen ja ordentlich mit Leuten von unſerer Condition endlich ein
mahl mit zum Thor hinaus ſpatziren, nur daß ſie einen nicht wieder mit zu
ruck nehmen, ſondern im Stichlaſſen. Unterdeſſen dancke ich noch tauſend
mahl unſerm HErrn GOtt, daß mich ein Lutheriicher Prieſter und nicht
ein Papſtiſcher oder Calvinitche Pfaffe, die alle beyde gar ſchlechte Tro
ſter ſind, zum Gerichte begleitet.

Nickel Liſt.
Jch bin eurer Meynung vollkommen. Doch ſind keine ubler dran, als

die Latholiſchen Diebe und Morder, die ſich bey ihrer letzten Angſt noch
vor den Fegfeuer furchten muſſen. Unſere Lutheriſchen Prediger troſten

doch
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doch noch die Leute gerades Weges zum Himmel nein. Die Catholiſchen
Pfaffen treiben vielmahl mit den armen Sundern, noch Narrens-Poſſen,
wie ich mich dann jetzo erinnere, daß einer nach vollbrachter Execution, auf
den Gerichte in der Abdanckung die Worte horen ließ: Die Welt iſt ein
Baum, darauf lauter Nuſſe wachſen Bekummerniſſe, Betrubniſſe. Sie
iſt ein Wald, darinnen ſich das Elend am meiſten aufhalt. Unſer ſeeliger
Dieb iſt in ſeinen Bekummerniße und Elend gar erwurgt. Doch er hat es
ſo haben wollen! Er iſt jetzo hoch angeſehen, aber mit ſchlechter Reputati-
on. Er hat ſein Glucke an den Nagel gehangt. Jetzo ſchertzen die Winde
mit ihm nach Gerallen, und er iſt eine offene Taffel der Raben. Jch ha
be ihn fleißig im Gefangniße beſucht, und zur Belohnung nichts anders, als
die Kleider voller lateiniſch Lob (aus) getragen und was des lacherlichen
Zeuges mehr war. Habt ihr ſonſt nichts weiteres auf eurer langen Reiſe
gehoret?

Lips Tullian.
Ach ja, gar viel, wenn inir nur alles beyfallen wolte. Doch fallt

mir zu guter Letzt noch ein luſtiger Streich ein, der erzehlet wurde. Es
muſte nehmlich zu Paris ein Spitzbube die erſte Diebs-Probe ablegen.
Dieſer wolte ſeinen unerſchrockenen Muth ſehen laſſen, und gieng in das
nachſte vornehmſte Hauß, am lichten Tage in Gegenwart ſeiner Mittge—

ſellen, ſpatzirte eine Treppe hinnan, machte das erſte Zimmer auf, darin
nen zu allen Gluek niemand zugegen, daß er die auf den Tiſch liegende koſt
bahre WeibsKleider wegnehmen und damit fortgehen konte. Wie der
Kerlzu der HaußVhure wolte hiñaus treten, kahm der ParlamentsRath,
dem das Hauß gehorte, in ſeinen ſchonen ſeidenen Mantel gefahren, und
ließ den Kerl fragen,wo er mit den Kleidern hin wolle? Dieſer gab zur Ant
wort: ſeine Frau Gemahblin hatte ihm ſolche gegeben, etliche Flecke dar
aus zu machen womit er ſehr wohl umzugehen wuſte, und ichon in dieſen
Hauſe etliche Proben abgelegt hatte. Der Parlaments-Rath ließ den

Kerl alsbald auch ſeinen Mantel geben, und erſuchen, er mochte gleich
falls den darinnen befindlichen Fleck heraus machen, und bald wiederbrin
gen. Allein der verwegene und gluckliche Dieb ſoll jetzo noch wieder
kommen.

Nickel Liſt.
Der wird ziemlich uber den Parlaments, Rath gelacht haben! Zu
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guter letzt aber will ich euch gleichfalls noch eine luſtige Hiſtorie, die mir ſo
aus dem Stegreiff einfallt, erzehlen von einer StudentenDieberey, wel
che denen Hrn. aut Univerlitaten, Holtz und eſſende Waaren gemeiniglich
bey Gelegenheit zu teudiren pflegen. Die Herren Studentii ſtohlen ihren
Wirth eine abgeſchlachte Sau, der deß wegen ließ HaußSuchung thun,
um den Diebſtahl zu erfahren. Den Handel in der Geſchwindigkeit vor
zukommen, nahmen die Herrnn Studioſi die Sau, legten ſie in das Bette
ſtecken ihr auf den Kopff eine Schlaff-Mutze, und der eine ſetzte ſich mit den
Geſang-Buche vor das Bette, und ſung gantz beweglich ein SterbeLied.
Da nun die Vilitatores erſchienen, in der Stube nichts fanden, und die
ſen in der KammersSterberkieder ſingen horten fragten ſie, was es ſey?
Einer von denen StubenGeſellen gab zur Antwort: ſein BVetter lage
todtlich kranck am hitzigen Fieber, er wolte heute noch beichten, drum mu
ſte ihn der andere vorſingen. Damit lieſſen die Herren Ausſucher alletz
Argwohn fahren, wolten den Patienten nicht in der Andacht ſtohren,
wunſchten gute Beſſerung, gingen fort, ünd fanden alſo nichts.

Lips Tullian.
Die Studenten ſind meiſtentheils liſtige und leichfertige Vogel, wie

denn unter unſerer ehemahligen DiebsBande auch einer mit war, der
Studenten Friedrich genanm, welcher die meiſten, und verſchlagenſten
Streiche angeben und ausfuhren halff. Dieſer Studenten Friedrich,
der eines Geiſtl. Sohn aus Schleſienwar, wurde zugleich mit mir um ei
ne Spanne kurtzer gemacht, und muſte den Kopff noch eher als ich, auf der
Gerichts-Stadte fallen laſſen, iſt auch mit mir zugleich heruber geſchifft,
und ſonderZweiffel an jeĩnen Ort abgegangen. Und hiermit will ich weiter
wandern. Indeſſen bebancke ich mich vor die Ezehlung dures LebensLauf

fes, ſo wohl als anderer luſtigen Streiche.

Nickel Liſt.
Wir haben ſchon etliche mahl von einander wollen ſcheiden, und hat

immer zu guter letzt geheiſſen. Dem ungeacht bin ich von neuen pegierig/
etwas von dieſen Studenten Friedrich anzuhoren. Bey denen Geſprachen
pflegt es offt ſo zu gehen, daß, wenn man abzubrechen gedencket, gerath
man nur noch tieffer in das Schwatzett, und kommt mmer was neues vor,
das die Rede zu verlangern, welegenneit giebet. Uber dieſes hat unſerGe
ſprach noch nicht vollige zwep Stunden gedauret, weßwegen euch hoffent

lich



ü n ſtlich nicht beſchwehrlich fallen wird,it der kurtzen Erzehlung von den Stu—
denten Friedrich, mein Verlangen annochzu ſtillen.

Lips Tullian.„Das ware ein grober Streich, wenn ich euch ſolches abſchlagen ſol—

te. Aber das wird euch auch nicht verdrieſſen, woferne ich die Suche
kurtz und gut mache. Bey dem Altenburgiſchen Diebſtahl gab er die Gele—
genheit durch das eine SchulFenſter in die Kirche zu kommen, indem der
loſe Vogel daſelbſt ſtudiret, und endlich als er bey dem LeichenGehen dem
Cantori, der ihn einen Flegel. geheiſſen, das Buch nach dem Kopffe ge
worffen, aus dieſer Schule  eutlauffen, aus Furcht vor der Schul-Calſti-
gation, die.ſonder Zweiffel, nach Gewohnheit, auf einen offentlichen der
ben Schilling wurde hinaus gelauffen ſeyn. Darauf ſoll er in Breßlau
ſein Studiren fortgeſetzt, eines AdvocatenSchreibers Stelle bedienet,
und ſich endlich in den Krieg begeben haben. Unter den Soldaten iſt er erſt
gemeiner Dragouner, dann Corporal, und endlich unter den Curaßierern,
Fourier geweſen, hat auch vielen Potentaten, als dem Kayſer, demKonige in

Dannemarck, und den Churfurſten von Brandenburg und Sachſen ge—
dienet. Er gab auch vor, daß er in Pohlen Fahnen-Juncker und Adjou—
dant geweſen. Nebſt den SoldatenStande ſoll ihm ſein boſes Weib,
eben wie euch, eine Urſache zum liederlichen Leben geweſen ſeyn, von der er
auch vor ſeinen Todte nichts horen noch wiſſen wolte. Nach verlaſſenen
Kriege hat er ſich in Dantzig und andern Orten, auf die Handelſchafft gele
Get, und darbey ſeinen, zum Schelmſtucken aufgeweckten Kopff, durch dieſe
LebensArth recht geubet. Jhr wiſſet wohl, daß die Kauffleute ihre Wag
ren am liebſten nehmen, wo ſie felbige um den wohlfeilſten Preiß bekom

men und da Friedrich ſich nach ſolcher Gelegenheit umſahe, fand er keine
beſſere als beySchelm und Dieben, bey denen erum das halbe eld erkauf
fen konte, was er ſonſt bey ehrlichen Leuten noch einmahl ſo theuer bezah
len muſſen. Hierdurch geriethe er auch mit mir in Bekanntſchafft, weil ich
imnier was von Cuthern zu verhandein hutte, auch mit einen Chriſten noch
lieber als mit einen Juden zu thun hatte. Da er aber ſahe, daß wir alles

umſonſt hatten, und er noch Geld vor dasGeſtohlne geben ſolte, entſchloß
er ſich gleichfalls lieber die Sachen ohne Geld mit zu hohlen, als ferner zu
bezahlen. Jch nahm ihn als einen liſtigen Kopff/ſehr gerne mit in meineGe,
ſellſchafft, und hat er mir die meiſten, euch ſchon erzehlte Haupt. Diebereyen,
nach der Zeit helffen ausfuhren, ohne die er vor fich oder mit andern vorge

G 2 nom



cr2)
nommen. Benh der letzten inquilition hat er deren 52. bekennet, wel
che euch zuerzehlen mir unmoglich falt. Durch den Krieg war er zu den
DiebsHandwerck ſchon abgehartet, hatte auch bereits in Ungarn unter
den Soldaten eine ſcharffe Tortur ausgeſtanden, da ſie ihm mit angezun
deten Wachslichtern, groſſeLocher an Handen undFuſſen, in dasgleiſch ge
brand, daß man die braunen Flecken davon noch deutlich tehen konte.
Das ſchlimmeſte Kennzeichen an ihm war, daß er an der lincken Hand
durch einen Schuß, den halben Daumen verlohren, und alſo einen kolbich
ten Finger hatte. Seine Profeßiontrieb er langer als ich, biß er das er
ſtemahl, in der Naumburger Peter-Paul-Meſſe uber einen Diebſtahl er
tapt, von den zulauffenden Volcke erbarmlich abgeſchlagen, und auf das
RahtHauß geſetzet wurde. Damahls gber waren ſeine Schlemſtucke noch
nicht ruchtbar, und weil er nichts vonGzeſtohlenẽ weggebracht, und von dem
Medico ein gar elender Leibes-Zuſtand, wegen der empfangenen Schlage,
vor ihm atteſtiret worden, kahm er auf ſein beſtandiges Laugnen auch ſo
aar ohne den Staub-Beſen, durch den ReinigungsEyd wieder auf freye
Fuſſe, den er mit Freuden abſchwur, daß die Gerichts-Comoedie nur ein
Ende hatte. Nun ſolte man dencken, dieSchlage ſolten ihn gewitziget ha
ben, daß er das Stehlen bleiben gelaſſen, aber nichts weniger als das! Die

Katze laſt das Mauſen nicht, und hatte mein Friedrich vorher gut geſtohlen,
ſo ſtahl er nach dieſer Begebenheit, gantzer zwey Jahr hindurch, noch beſſer,
biß er inLeipzig von den verfluchten Juden in das Ungluck gebracht wurde/
die ihn daſelbſt mit den Gerichts-Frohn wolten bekannt machen, den er
ſo gar viel TrinckGeld gab, daß er ihm die Meſſe durch mochte franco
paſſiren laſſen, daruber aber doch in Arreſt gehen muſte. Denn die
Mauſchel iahen ihn in Leipzig nicht gerne, und wolten lieber alleine daſelbſt

die Beute machen. Da ſaß nun mein Herr Jurian wieder auf den Arſch, und
ob er gleich nicht uber einen Diebſtahl, ſondern ohngefehr bey einer Weiß
gerber Bude ergriffen worden, auch vor Gerichte alles was man ihm frag
te, ſteiff laugnete, und ſich meiſterlich zu entſchuldigen wuſte, meinend, er

wolle abermahl ſich loß fluchen, erkenneten ihm ohngeacht ſeiner eyfrigen
Hefenſion, wegen vieler Conjecturen die StadtGerichte den erſten Grad
der Marter, den er unbeweglich aushielt, und darauf von der Freultat
frey geſprochen wurde. Allein die Gerichten ſahen den Studenten Frie
drich vor einen ſchadlichen, linigen und verwegenen Kerl an, weswegen ſie
ihn nicht lauffen, ſondern fein ſaubertich in dasZuchtHauß bringen lieſſen.
Unterdeſſen waren audre von ſeinen Mitgeſellen da und dort eingezogen
worden, die auf ihn bekañt, daß alſo an den Rath nachLeipzig ſeinet wege ge
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Zitz)ſchrieben, und er ſehr graviret wurde. Hierauff muſte der Diebs-Stu—
dente nacher Dreßden, und wurde daſelbſt mit denen, ſo auf ihn bekannt,
confrontiret. Aber Friedrich war ein ehrlicher Mann, laugnete tapffer
darauf loß, hatte von ſeinen Mittgeſellen, die er Schelme, Lugner und
Spitzbuben hieß, Zeit Lebens keinen davon geſehen, noch von den ausge
ubten Diebſtahlen, Schepolles (ſo nennten wir die kortion, die jeglicher
von den gekaperten uberkahm,) empfangen. Dabedy konte er ſeufftzend
und weinend, wegen ſeiner Unſchuld zu GOtt ruffen, und ſich recht klag—
lich anſtellen, ia er wuſte alles ſo ſcheinbahrlich von ſich abzulehnen, daß
die Richter vielmahl ſelbſt nicht wuſten, welchem Theile man beyfallen, oder

recht geben ſolte. Er fuhrete ſeine Deſenſion wohl und lange, indem er
ſehr gut verſtunde, was zum Criminal-Proceſs gehorete, dennoch aber
vergebens, und wie er nicht weiter konte, ließ er es auf die Marter ankom—
men, practieirte den gemeinen Vortheil zu dreyenmahlen daß er in der
Marter-Kammer alles geſtand, und noch mehr ſagte als ſie verlangten,
und viele handgreiffliche Lugen mit Fleiß beyfugte, damit die Richter die
Nullitat ſeiner Außſage erkennen mochten, nachmahls aber alles wieder—
um verneinte, ſagend, er hatte das alles aus Furcht vor die Marter ge
than, indem man mit ſolcher Gewalt wohl einen Ochſen zum tantzen, ge
ſchweige einen Meuſchen zur Bejahung desjenigen bringen konte, was
er doch ſein Tage nicht gethan, darneben er allerhand Exempel, derer die
unſchuldig geweſen, und aus Furcht der Marter geſtanden, was ſie nicht
gethan, anzufuhren wuſte. Die Herren Judices waren hierbey recht ge—
plagte Leute, und wurden von den Friedrich grauſam gehudelt. Bey alle
den Dingen hatte der liſtige Bogelwas auders unter Handen, indem er
mit Fleiß ſeine Sachen dadurch aufzog, und ſich Zeit ſchaffte durchzugehen.
Der Anſchlag gluckte ihm uber die manen wohl. Er hatte zwey ichon zum
Todie verdam̃te arme Sunder bey ſich ſitzen, nebſt noch einen Schloſſer
Geſellen, die ihm in ſeinen Vorhaben hulffliche Hand leiſteten, und die
vor dem aurerſten Loch befindliche eiſerne Stabe, deren jeder 2. Finger
dick, und 2. Finger breit. waren, mit einer kleinen Pfeile die er unter den
runden Rucken ſeines GebetBuches zwüchen den Band in das Gefang
niß practieiret, abpfeilen halffen, daß nie durch das Fenſter hinnaus
kommen kunten. Sie ſtiegen glucklich aus, lieſſen iich in den Hoffe des

Stockhauſes nieder, kletterten uber das Hinter-Gebaude hinweg, in
des Nachbahrs Hoff, und krochen von daraus uber die HaußThure
auf die CreutzGaſſe, kahmen auch noch dieſe Nacht durch die Wache u
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Acra)ber die Alt-Dreßdner Brucke, und durch die Palliſaden aus der Feſtung, in
das freye Feld. Wer die Gelegenheiten von Dreßden weiß, ſolte meinen
daß dieſe Flucht ohnmoglich naturlicher Weiſe geſchehen konnen. Aber
was thut nicht Noth und Verwegenheit! Nach dieſem gieng das Rau—
ben und Stehlen von forne an, trieb aber das Weſen nicht uber ein halb
Jahr, da er nahe bey Merſeburg ertapt, und ihm der krocels zum Gal
gen ohne Ceremonien gemacht wurde. Die Nacht vorhero, ehe er fruh
ſolte Hangel-Beeren freſſen, machte er ſich abermahl aus den ſehr feſten
Thuren, ſeines Gefangnißes heraus, und auf die Flucht, wobey je—
dermann dieſes Menſchen Argliſt, Verſchlagenheit und Kraffte bewun
dert. Man ſchickte dem Fluchtling alsbald auf allen Straſſen Reuter
nach, die ſo glucklichwaren, daß ſie ihm unverſehens in der Vorſtadt zu
Halle antraffen, von neuen feſſelten, und nach den Schloße Giebigen—
ſtein fuhrten, von daraus er uber Leipzig nach Dreßden, wohl verwahrt ge
bracht wurde. Hier fieng Friedrich das Laugnen von forne an, und hat—
te damit fortgefahren, wenn ich ihn nicht durch mein Zureden bey der
Conſrontation, endlich zum aufrichtigen Geſtandniße bewogen. Jch kan
euch verſichern, daß dieſer Studenten Friedrich ein liſtiger und behutſa
mer Dieb war, der mit Dietrichen und Nachſchluſſeln faſt ſo gut als ihr
umgehen konnen Dabey aber war er furchtſam und tuckiſch und ſpielte
bey gefahrlichen Dieberehen ſeine Charte immer ſo, daß er entweder nicht
mit darzu gehen durffte, oder wenn er zu gegen war, ſich zeitlich auf die
Beine machte, und kan ich ihm nachſagen, daß er in einpacken und weg—
bringen, ein ungemeiner ſiner Kerl war. Uber dem warer betruglich, und
ſuchte allezeit die beſten Sehepolles zu haben, ſo daß er ernable war, die
Juden ſelber zu beſcheiſſen, denn er verſtund die Handelſchafft aus den
Fundament. Bevvielen Diebſtahlen lieff er davon, als in Altenbury
und Wurtzen, und bey den andern wa er merckte, daß es ſchlimm ablauf—
fen mochte, ſtand er nur wie Petrus in der Ferne. Sonſten aber, wo
nichts zu befurchten ſtunde, war er wie die Polacken der erſte, und war
hardie wie der Teuffel. Jn ſeinen letzten Gefangniße that er den Rich
tern einen Vorſchlag, wie er alle Diebe, wenn man ihm loß lieſſe, im
gantzen Land zuſammen bringen, alle ſolche Geſindel alſchaffen, und
viel nutzliche Dinge ſtifften wolte. Die Herrn Judiees aber trugen billig
Bedencken, einer ſolchen Schlange zu trauen, wieſen ihn mit ſeinen Vor
geben ab, und lieſſen der Gerechtigkeit den Lauff. Bey Eroffnung ſej
nes TodtesUrtheils erſchrack er arger als ich und die andern, und ſipplieii-
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S(15)te an Jhro Konigt. Majeſtat ihn das Leben zu ſchencken, oder wengſtens
ſeinen keib wenn er ſterben muſte, begraben zu laſſen. Weil nun beydes
abgeſchlagen wurde, ſo ergab er fich endlich mit Gedult, betete und ſung
fleißia, und machte recht gute Anitalt zu ſeinem Ende Jm Hinnausfuhren
zum Gerichte, und beh dem Abſchiede von dem Volcke, wuſte er ſich ſo weh
muthtig und barmhertzig zu erweiſen, daß faſt jederman Thranen daruber
vergoß, und er machte daß die Leute, ob wir es ſchon keinesweges verdien
ten, noch groß Mittleiden uber uns hatten. Nach vollbrachter Execution.
bat ein Poete aus dem Hauffen der Begleiter, dieſe Berßgen auf ihn ge

macht:

O ſchlimme Ltndia! da Chriſt und JudenBlut
Studenten Friedrichen in ſeiner Boßhelt lehrte
Daß er wie Tullian, was moglich war umkehrte
Und aleichen Diebsprofit hlelt vor ſein groſtes Gut;

Studenten unbeſchimpfft) wer ſolche Kunſt ſtuciret
Wird wie ers hat verdtent mit gleichem Crantz gezleret.

Damit habt ihr den gantzen Praß, und weil mir die Erzehlung faſt
langer, als ich mir vorgeſetzt gerathen, ſo laße ich mich auf keinerley Wei

ſe, wiederum in ein neues Geſprach ein.

Nickel Liſt.
Es ſoll auch darbey verbleiben, und ich will euch weiter nicht nothigen

zu warten, ſondern nur meine Gedancken von Reimen offeubahren. Jhr
habt gar feine Verßgen im Kopffe behalten, die ſich von der Gelehrten
Poelie herichreiben, in meiner Marmorie aber iſt nur etwas von Bauer
Reimen ubrig blieben. Denn als ich mit meinen Geſellen zur Luſt einmahl
in der Schencke Reime machte, und einer den andern was aufgab, dat
er ſolte zuammen reimen, ſy kahm unter andern auch dieſes vor, daß ich
folte zuſammen reimen: Eine KornOurbe den Hauß Knecht Hanß Wer
nern, und einen Bock, die Verße geriethen mir folgender maſſen; Die
Garbe giebt Koner, unſer HaußKenecht heißt Hanß Werner, blaſe du
den Bock im A-- und halt die Horner. So hat meine Perlonulitat
zuſammen reimen konnen.

Lips
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Lips Tullian.

und darauff mochte ich wohl ein Verßgen machen und ſagen: Ach

Nickel Liſt, ein leichtfertiger Schelm du biſt. Ja wenn ihr nicht beſſer
habt reimen gelernet als aun jetzt erzehlte Art, ſo hattet ihr es lieber gar
mogen bleiben laſſen, indem ſönſt nichts als lauter ſafftige Fratzen werden
vorkommen ſeyn.

Nickel Liſt.
Aergert euch doch nicht uber geſchehene Dinge, dazumahl gieng es

unter uns luſtig zu, und der Himmel hieng voller Geigen, daß wir bey
Verzehrung des Geſtohlnen nichts als lauter Spaß trieben. Damit ihr
aber gleichwohl ſehen moget, daß ich auch etwas von guten und wohlge
machten Verßen, in meinen Capitolio behalten, ſo will ich euch folgende
Uberſchrifft auf einen Straſſen-Rauber vorſagen:

Das Glucke ſchiene ſich bey melnen Raub und Stehlen
Weil mir ſo mancher Strelch gelunge zu vermahlen;

Doch well Fortuna nur auf einen Rade ſteht
Hat man mich auch nunmehr auf ſelbiges erhoht.

Dieſer will ich gleich noch eine artige Uberſchrifft beyfugen, auf ei
nen Raben, der den Dieben die Augen aushackt; und die mir ſonderlich
gefallen:

Mein Unterhalt beſtand aus Schelm-und Diebes-Augen
Die muſten mir ſo gut als Lecker-Bißgen taugen
Bleib nler ich rath es dir! nicht allzulanae ſtehn

Du mochteſt ſonſten blind nach Hauſe muſſen gehn.

qubas deucht euch von den Verſen? und wenn es die Zeit leiden
wolte, ſolten gleich mehrere hervor treten.

Lips Tullian.
Die Verße klingen gantz gut, und ich habe daran nichts zu tadeln.

Allein ihr ieyd ein liſtiger Vogel, und wollet mich damit wiederum in ein
langeres Geſprache verwickeln. Jch dachte es ware Zeit des Schertzens
ein Ende zu machen?

Nickel.



Nickel Liſt.Ja nun, was hat es denn zu bedeuten? wir kommen doch ſo jung nicht
wieder zuſammen, und ihr habt jetzo nichts zu verſaumen, indem uns die.

Verrichtung ſchon vor auter Zeit geleget worden, da uns Meiſter Mar

Rechtswegen ſolte ich euch auf die Erzehlung von dem StudentenFriedri
chen, zur revanche auch eine andere vorbringen, etwan von dem Studen

IIL

ten aus Oeſterreich, deſſen ich ſchon Erwehnunggethan, wie er ein gott
loſer Vogel geweſen, und mich vornehmlich zur Schelmerey bereden helf—
fen. Alleine, weil ihr ſo eilfertig ſeyd, will ich es verſpahren biß auf ein
andermahl. Jetzo will ich euch nur meine Gedancken iagen, die ich bey
eurer Erzehlung gehabt, als ihr erwehnet, daß der Studenten Friedrich

JeinKammerMadgen geheyrathet, ubel mit ihr gelebt, und durch ihre Auf
Ifuhrung zur Dieberey zu treten verurſachet worden, eben wie ich durch
llummeine HaußBeſtie, die eines GaſtwirthsTochter war, indem ich an die

Rechnunsg gedachte, die ehemahls der Studente aus Oeſterreich in J
Compagnie mit vorbrachte, nehmlich:  ullumiunMu

L J

GIIi
IIII

25. Ammen, find ne III

25. Pfaffe nK atgen,

25. GaſtwirthsMadgen, nninuinin29. KammerMadgen, und nunnjun
7

2
100. Huren zuſammen.

Lips Tullian.Die Rechnung iſt gantz richtig, und derjenige iſt gewiß erbarmlich
dran, welcher mit ſo einen Thiergen belonnt wird. Jch habe ſchon erwehnt,
daß ich weder Weib noch Kind gehabt, hatte auch, wenn ich eine Frau neh
men ſollen, gewiß aus eurer Rechnunakeine erwehlt, weil ich das Volckgen

erley Muhlen zum.Heyraths-Gut, vder zur Morgen. Gabe erlange, nemlich

gar zu gut gekannt; bin alſo vieles Verdruſſes uberhoben geweſen, und J
habe durch meinen Todt weder Weib noch Kind, wie ihr ehemahls, in be in
trubten Zuſtand geſetzet. Damahls entſchloß ich mich feſt, den Eheſtand lie

ber lediger weiſe zu treiben, als mich zu verbinden. Denn ich hatte eben ge
horet, daß wer eine von dieſen funff und zwantzigern bekame, allezeit dreh

Dreine KlapperMuhle, eine WaſſerMuhle und eine Wind-Muhle. nte IIII

KlapperMuhle gehet von Sonntags fruh an, biß auf den Synnabend A. JeJIui

I ln bend,
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bend, und mochte dem Mann das Gehor zu ſchanden machen. Die Wal
ſerMuhle hat einen breiten Graben, und wenn die WindMuhle geht, d
ſtinckt er, weil die Lufft von Weſten kommt.

Nickel Liſt.
Das Ding war gut gegeben, und es klinget eurer Hiſtorie ſehr gleich

wenn man ſaget, ein CammerMenich bringe ordentlich zum Manne dren
erley: einen Schranck voller abaeietzter Kleider, etliche Schachteln alter
Bander, und eine kahle, ihr wiſſet ſchon was ich meine. Deswegen wer
den ſolche Dinge nicht unrecht den gefiſchten Teichen, oder den abgegrif
fenen StubenKlincken verglichen. Ob ihr aber gleich keine Frau gehabt,
ſo mercke ich wohl, daß ihr deſto arger gehurt habt.

Lips Tullian.
Ach freylich war ich ein wilder Hangſt, der nicht gerne eine Bauer

Nagd entwiſchen ließ, und wo ich konte eine Frau haben, da gieng ich ge
wiß nicht leer vorbey. Jn meiner lnquiſition fragten daher auch unter
andern die Herren Commillarien, ob ich nicht bey dem DiebsLeben in
puncto ſexti mein Gewiſſen beſudelt hatte? und hielt die Expreſſion vor
eine ehrbahreFratze, indem ich dachte punckum ſey eine WeiberSchmie
de, daß ich deßwegen gantz ſchamroth wurde, und nicht wuſte wie ich et
wa ehrbahr genuna daraur antworten ſolte. Endlich beiann ich mich, und
ſagte: die Herren Commilſarien mochten mich mit der Frage verſchonen,/
weil ne zugegen waren, und eiaentlich von mir horen, wenwich Geld und
Guth, nicht aber welchen Weibern und Magden ich die Chre geſtoh
len. Darbey blieb es auch. Wer ſchamhafft iſt, dem wird es gewißlich
ſauer, wenn er vor Gerichte von dergleichen Sachen, die man vor gar
ſtig halt, reden ſoll. Es iſt daher eine Kunſt, wenn einer ſolches mit
ehrbahren Worten thun ran. Drum hatte jene Frau einen treff
uichen auten Einfall, als ſie ihren Mann propter impotentiam, (ſo viel
lateiniſch kan ich doch noch) verklagen iolte und muſte, weil er ſo
eingezogen beſchanen war, daß es allemahl Notn gethan natte, inn durch
ein paar Commilſarien aufbieten zu laſſen. Die gute Frau aber hatte
Jeuer vor der Stirne, und wuſte nicht woran ue uch halten ſolte. Sie
ram alſo vor die Richter gantz betrubt, und als fie ſeivige fraaten, was ſie
vorzubringen hatte, ſo erfolgte bey einem ſchamrothen Geſichte, die
Antwort: Sie ſchame mo und ronte es unmoalich ſagen. Weil nun
dar Weib eint ſo groſſe Schaam zu haben ſchlene, gab man ihr Feder
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und Pappier, daß ſie die Klage ſchreiben ſolte. Sie nahm endlich die treu
ge Feder: ſchrieb immer fort und brachte nichts auf das Pappier. Der
Actuarius tragte, warum ſie es ſo machte und nicht eindunckte? Ey, ſprach
die Frau, ſo macht es mein Mann auch, der ſchreibet immer und bringet
nichts zu wege, hat auch niemahls Diente in der ceder; und das iſt es,
was ich habe wollen ſagen. Hat die Frauihre Sache nicht gut und hoff

lich angebracht?

Nickel Liſt.Perfect, und wie ich mercke, ſieckt euer Kopf eben ſo voller luſtigen Hiſto
tien wie der moinige. Die jetzterwehnte Frau hat ihre Dinge zum wenig
ſten bener angebracht, als jener Sprachmeiſter aufder Univerſitat N. der
einen Studenten bey dem Rectore Magnifico verklagte Denn der Fran
hoſe ließ den Studenten ſeine Tochter, die kein heßliches Geſicht hatte, und
endlich noch aribus digna war, aufdem Clavir informiren, wodurch bey
de in ſo vertraute Bekanntſchant gerlethen, daß der Stucloſus ſeiner
Schulerin einen jungen Studenten verfertigte. Dem Frautzoien verdroß
das Ding grauſam, daß der Lirum Larum studentius ſeine Tochter ge
ſtempelt, und inr einoch durch den Geburths-Brieff gemacht hatte. Er lief
oahers voller Grimm, und verklagte ſeinen FamilienVermehrer bey dem
Reccttore folgender maſſen: Mein Monſieur merr Rector Magniticus hab
ſich Studenten angenommen, hat ſich meine Tochter ſollen lernen Clavir
ſpielen, und hat ſich aeigt, nicht wie v iolin geigt, in die Loch. Uber den Vor
traa nat wohl der Kector erbarmlich muſſen lachen, und mir ſind annoch
viel Streiche bekannt, die Eheleute in Conliſtoriis noch zehenmahl ſchlim
mer vorgetragen haben. Aber, mein lieber Lips Tullian, wir muſſen unſern
HiſtorienKrahm nicht auf einmahl auspacken, es dorffte die Zeit kom
men, daß wir deren mehr gebrauchten. Uber dieres bin ich nunmehro des
Erzehlens ſelber mude, und es iſt mein rechter Ern tt,einmahl Schicht zu
machen. Jch habe euch nun ſchon etliche mahl verſuhret, daß ihr immer
wieder in das Schwaren gerathen ſeyd, und ich dancke euch zu vlelen mah
len ſo wohl vor eure Erzehlungen, als auch daß ihr mein Geſuch ſo offt
laſſen ſtati finden, und bißher ausgehalten habt. Lebt demnach gantz wohl,

und gehet wohin ihr wollet.

Lips Tullian.Hort doq noqh einwenig. Wie? wenn ich euq nunjeto erſuchte mir
noch
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noch weiter Audientz zu geben, woltet ihr auch ſolches mit dergleichen Ge
laſſenheit thun, als wie ich es euch zu Gefallen gethan habe? Jhr habt euch
ſelbſt vor ſchuldig erachtet mir annoch die Hiſtorie vom Oeſterreichiſchen
Studenten zu erzehlen, woltet ihr euch die Gedult nehmen, und ſolches
vollbringen? denn jetzo iſt mir der Appetit zum Weggehen vergangen,
und ich bin faſt Willens mit euch zu ſpatzieren.

Nickel Liſt.
Gantz gerne, ich bin es ſehr wohlzufrieden, aber ich ſeh es euch an

der Naſen an, daß es euer Ernſt nicht iſt, druin ſagt mir glatt heraus, was
ihr zu thun geſonnen ſeyd.

Lips Tullian.Es bleibt darbey, daß wir dißmahl von einander ſcheiden, wie Kuh
Quarck von MutterLeibe, und ich bedamke mich hochlich vor eure luſtigs:
Erzehlungen, und wunſche daß ich in dieſem Reiche dergleichen aufge
reimte Geſellen noch mehr moge antreffen, beſonders wenn mir etwan die

Zeit will zu lange werden.

Nickel Liſt.Wir wollen uns nicht gar zu weit von einander verlauffen, damjt:

wir mit eheſtens wiederum ein luſtiges Geſprache anſtellen konnen. Jhr
werdet auch in dieſem Reiche, noch genung luſtige Dinge zu horen haben,
wenn ihr bald da, bald dort ein paar Schelme oder ein paar Huren werdet.
z iſammen rhwatzen ſehen. Nehmt indeſſen mit dem, was ich vorge
vracht, verl eb, und lebt noohmahls wohl.

Lips Tullian.Mit euren Ditcours bin ich vollkommen zufrieden, ich hoffe ihr wer

det den meinigen auch gut aufgenommen haben. Und alſo ſage ich
weiter nichts als, Aljeu.

u

J
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